Für ganz Bropdrirdntien und Irtand nimmt Beſteklüngen entgegen die deutſche Buchhandlung 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ee der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergafſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro August und September be- 
trägt in der Stadt IRtI. 5 Sgr., per Post IRtl. 7½ Sgr. 
Bestellungen sind entweder an die Agenten in 
Bromberg, Elbing, Königsberg und Stettin oder direct 
zu richten an die Expedition in Danzig. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit ver Prinz⸗Megent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Köntgs, Allergnädigſt getmbt: \ 
Den unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Spandow, Syndieus 
Betcke „der von der daſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffe⸗ 
nen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite 
echsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


(W. T..) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 30. Juli. Heute Nachmittags 3 Uhr iſt die 
Konferenz betreffs der ſyriſchen Angelegenheiten zu— 
ſammengktreten. 
ach hier eingetroffenen Nachrichten aus Sicilien 
iſt Garibaldi in f egg re 
London, 30. Juli. Die heutige „Morningpoſt“ theilt mit, 
daß ein officielles Schreitzen der franzöſtſchen Regierung einge⸗ 
troffen ſei, in welchem England der Vorſchlag gemacht witd, eine 
gemeinſchaftliche Politik in Syrien und in Italien auf Grundlage 
der Aufrechterhaltung der Integrität der Türkei und der Nicht- 
intervention in Italien zu befolgen. Das Schreiben giebt auch 
Verſicherungen in Betreff ter Militär- und Seemacht Frankreichs. 
er Verfaſſer des Schreibens wünſcht Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens, Entwickelung der Handelsquellen Frankreichs und Pflege des 
guten Einvernehmens zwiſchen England und Frankreich. 
„Die „Morningpoſt“ veröffentlicht ferner eine Depeſche aus 
Paris, nach welcher der Sultan den Vorſchlag angenommen 
habe, die Unterhandlungen zu beginnen. Bis zum Schluſſe der⸗ 
ſelben folen Truppen nicht eigefniff werden. eee 
Paris, 29. Juli. (H. N.) Wie der „Moniteur“ berichtet, 
erklätte Fuad Paſcha bei feiner Abreife nach Syrien dem Dra- 
goman der franzöſiſchen Geſandtſchaft, derfelbe möge dem Ge— 
ſandten mittheilen, er, Fuad Paſcha, werde ſein Leben daran 
ſetzen, den der Ehre des türkiſchen Heeres zugefügten Flecken aus⸗ 
zulöſchen, die Truppen würden ihre Schuldigkeit thun. 
Turin, 29. Juli. (H. N.) Ricaſoli iſt heute von Florenz 
nach Turin abgereiſt. 
Zur auswärtigen Politik der preußiſchen 
Regierung. 
II; ‘ 
Wir verzichten darauf, zu unterſuchen, ob Herr v. Bis- 
mark durch eine offene Unterſtützung des ruſſiſch-franzöſiſchen 
lanes, der Preußen nichts mehr und nichts weniger als den 
ſchmählichſten Verrath gegen Deutſchland und damit gegen ſich 
elber zumuthete, oder ob er trotz der Verhüllung feiner eigentli- 
chen Ab ſichten, wie die „Preuß. Jahrb.“ andeuten, in feinen Be⸗ 
mühungen um die Verdrängung des Herrn v. Schleinitz ſchei⸗ 
terte. Bei weitem wichtiger für uns iſt, daß, aus welchen Grün⸗ 
den es auch ſei, jedes Eingehen auf ein Bündniß mit Frankreich 
und Rußland abgelehnt wurde. Preußen erwarb ſich vielmehr 
um Europa, und namentlich auch um England und Oeſterreich, 
das unſchätzbare Verdienſt, die von Rußland im Einverſtändniß 
mit Frankreich eingeſädelte Intervention zu angeblichen Gunſten 
der chriſtlichen Unterthanen des Sultans durch ſein entſchiedenes 
uftreten gegen die erſtgenannte Macht vereitelt zu haben. Daß 
dieſe Intervention in etwas anderer Weiſe, und zwar in Syrien, 
ſpäter doch der Ausführung ganz nahe gebracht iſt, gehört in eine 
ſpatere Phaſe des großen Intriguenſpiels. ER 
Jenes frühere Eingreifen Preußens in die orientaliſche 
Frage verdiente den entſchiedenſten Dank Englands und Oeſter⸗ 
reichs. Daß aber Oeſterreich, welches mit eben ſo unerhörter wie 
vollſtändig erklärlicher Verblendung ſein Intereſſe überall da 
ucht, wo es nicht zu finden iſt, auch nicht von dem leiſeſten Ge— 
fühl der Dankbarkeit ſich beſchleichen ließ, iſt eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Sache. Ja, es fällt uns auch nicht allzuſchwer, es zu be⸗ 
greifen, daß ſelbſt das von der Palmerſton'ſchen Clique mißregierte 
und von der „Times“ um feinen doch ſonſt jo gefunden politie 
chen Verſtand betrogene England in dem kräftigen Auftreten 
reußens nicht endlich die entſcheidende Aufforderung zu einem 
Menen und entſchiedenen Bündniß mit unſerer Regierung fand. 
Nice fo leicht dagegen verſtehen wir es, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung durch die feige und gedankenloſe Politik des engliſchen 
abinets ſo weit ſich entmuthigen ließ, daß ſie trotz der wider⸗ 
wärtigſten und kränkendſten Erfahrungen, die ſie eine jo lange 
eihe von Jahren hindurch bis zu dem letzten Augenblicke hin 
gemacht hatte, dennoch zu einem nicht blos trügeriſchen, ſondern 
auch wenig Ehre bringenden Einvernehmen mit Oeſterreich, 
ie ſo oft zurückgeſtoßene Hand aufs Neue wieder darbot. 
Ohne in die Geheimniffe der Diplomatie eingeweiht zu fein 
hatten wir doch ſofort den Faden, der durch die Hauptgänge ihres 
abyrinthes führt, in der Hand, als wir vor einiger Zeit in der 
"Preuß. Ztg.“ die Erklärung laſen, daß Preußen ſchmählich von 
enen verläumdet würde, die ihm eine geheime Freude an den 
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-und Oſtpreußen. 


Mißgeſchicken des Kaiſerreiches zuſchrieben. Vielmehr wünſche es 
nichts fehnlicher, als daſſelbe in feinem äußeren Beſtande erhalten 
und an innerer Kraft ſo viel wie möglich erhöht zu ſehen. Aber 
freilich könnte dieſer Wunſch nur dann in Erfüllung gehen, wenn 
Oeſterreich, dem Beiſpiele Preußens folgend, zunächſt in ſeinen 
inneren Angelegenheiten die Bahn einer wahrhaft liberalen Po: 
litit beträte. Die öſterreichiſche Regierung empfing dieſe Mah⸗ 
nung natürlich nicht zuerſt durch einen officiöfen Zeitungsartikel; 
ſie hatte ſie ſchon früher empfangen und hatte ſchon früher ihre 
Beherzigung zügefagt, aber natürlich nur zugeſagt. Denn die 
öſterreichiſche Regierung, wie ſie nun einmal iſt, iſt ſchlechterdings 
unfähig, eine liberale Politif auch nur zu wollen. Aber fo wie 
fie iſt, ſühtt fie ſich auch eben fo unfähig, ohne fremre Bundes⸗ 
genoſſenſchaft das von ihr beherrſchte Territorium auch nur in 
ſeinem äußeren Umfange in ihrem Beſitze zu erhalten. Sie trägt 
daher den Zeiumſtänden Rechnung, fie verſpricht, auf die conſti⸗ 
tutionelle Bahn einzulenken und die preußiſche Reglerung iſt be⸗ 
friedigt durch ein ſolches Verſprechen, iſt befriedigt durch den kai⸗ 
ſerlichen Erlaß vom 17. Juli, einen Erlaß, der, wie jedes ge⸗ 
ſunde Auge ſieht, noch unendlich weniger verſprechend ift 
als das preußiſche Patent vom 3. Februar 1847 es war. Die 
Zuſammenkunft in Teplitz wird bewilligt, und die „Preuß. Ztg.“ 
erklärt, daß jener Erlaß ein „ernfter (l) Verſuch“ ſei, das öͤſter⸗ 
reichiſche Staatsleben „in freiere Bahnen zu lenken“, daß nun⸗ 
mehr „von Seiten Oeſterreichs thatſächliche Beweſſe einer Po- 
litik bevorſtehen, welche den Lebensbedingungen des preußiſchen 
Staates, des deutſchen Vaterlandes Rechnung zu tragen (ö) bereit 
iſt“. Aus dieſem Grunde habe es unſere Regierung für ihre 
Pflicht gehalten, den öſterreichiſcher Seits geſchehenen Schritten 
zu einer Annäherung an Preußen, die eben mit jenem „ernſten 
Verſuche“ in dem ſichtbarſten Zuſammenhange ſtänden, auf das 
Bereitwilligſte entgegen zu kommen. 

Wahrlich, es gehört etwas dazu, ſich fo täuſchen zu laſſen, wie 

der Mann, der dieſen Artikel der „Preuß. Ztg.“ inſpirirt hat! 
feinen Charakter als und als Staatsmann, wenn 
ſeinen ick, 
met, wenn er getäuſcht zu fein ſich nur ſtellte! Und doch wäre 
die Folge einer nur ſcheinbaren Täuſchung für Preußen und 
Deutſchland genau dieſelbe, wie die einer wirklichen. Denn Oeſter⸗ 
reich hat auch die taube Nuß ſeines Verſprechens nicht für den 
kleinen Preis einer höflichen Begegnung in Teplitz hingegeben. 
Es erwartet vielmehr ein Gegengeſchenk, dem es, wenn auch ſehr 
irrthümlicher Weiſe, einen unendlich hohen Werth beilegt. Aber 
wie werthlos daſſelbe in Wirklichkeit ſich ſc ließ lich auch für Oeſter⸗ 
reich erweiſen wird, es iſt gerade darum um ſo verderblicher fir 
Preußen und für Deutſchland. Wenn nämlich nicht alle Zeichen 
trügen, jo hat Oeſterreich bereits die preußiſche Ga- 
rantie für Venetien in Händen; unter welchen Modalitä⸗ 
ten, können wir allerdings nicht errathen. Zu dieſer Annahme 
nöthigt uns nicht allein die Lage der Dinge, ſondern ihre Rich⸗ 
tigkeit wird durch die der Regierung vertrauten Organe nur zu 
ſehr beſtätigt. 

Die „Preuß. Ztg.“ ſelbſt freilich läßt ſich nur zu der An⸗ 
deutung herbei, daß unſere Regierung es für nützlich halte, in 
Betreff der italieniſchen Angelegenheiten nicht für die frommen 
Wünſche des engliſchen Kabinets und nicht für die lauten Forde⸗ 
rungen aller klardenkenden Männer in Deutſchland ſich auszu⸗ 
ſprechen. Allerdings wagt fie in ihrem Morgenblatte vom 19. 
Juli nicht, die neapolitaniſche Regierung für eine ſolche gu erklä⸗ 
ren, die in irgend einem ſittlichen Verhältniſſe zu der Bevölke⸗ 
rung des Landes ſtehe; vielmehr ſagt ſie mit dürren Worten, daß 
dieſelbe „ſich in Sicilien einzig und allein auf die materielle 
Gewalt geſtützt“ habe; und dennoch begeht ſie die Abſurdität, 
den „unbehinderten Freiſchaarenzug“ Garibaldis von den Küſten 
des ſardiniſchen Königreiches her für „eine in Europa bisher 
glücklicher Weiſe unbekannte Infraction des Völkerrechts“ zu 
erklären. Aber es bedarf auch der Abſurdilät, um von dem prin⸗ 
cipiellen Standpunkte aus, den ein Organ der gegenwärtigen 
preußiſchen Regierung einnehmen muß, ſich gegen den italieni- 
ſchen Einheitsſtaat und gegen die kräftigſte öͤrderung deſſelben 
von preußiſcher Seite her zu erklären. Deutlicher ſpricht das 
„Preuß. Wochenblatt“, indem es in ſeiner Nummer 29 aus 
Süsdeutſchland ſich ſchreiben läßt, daß „der Verluſt von Venetien 
für Oeſterreich bei der gegenwärtigen Weltlage die Vernichtung 
feiner Machtſtellung und zugleich für Deutſchtand eine weit ſchwe⸗ 
rere Niederlage, als die vom vorigen Jahre wäre“. Preußen 
müſſe daher die Garantie für Venetien übernehmen, könne es aber 
nicht eher, als bis Oeſterreich den Weg einer wahrhaft liberalen 
Politik betreten habe. „Dahin müſſe Preußen mit klarem, ent⸗ 
ſcheidendem Worte in Wien drängen und ſcharf und beſtimmt 
feine Bedingungen ſtellen.“ Nun aber hat Preußen gedrängt, es 
hat ſeine Bedingungen geſtellt, dieſe Bedingungen find angengm⸗ 
men, das Patent vom 17. Juli u. A. i erſchienen, die Zu- 
ſammenkunft in Teplitz hat ſtattgefunden, und, wenn der „Süd⸗ 
deutſche“ Correſpondent des „Preuß. Wochenblatts“ die Mei⸗ 
nung des Herrn v. Schleinitz ausgeſprochen hat, ſo iſt Ve⸗ 
netien in dieſem Augenblicke garantirt. 

Freilich wünſchen wir von ganzem Herzen, daß unfere Vor⸗ 
ausſetzungen oder unſere Schlüſſe falſche ſeien, und daß ſie nur 
von einem unbegründeten Mißtrauen gegen die auswärtige Poli⸗ 
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nde es noch ſchlim⸗ 


tik des Herrn v. Schleinitz dictirt fein mögen. Aber leider iſt 
das nicht blos unſer Mißtrauen; vielmehr hofft die Kreuzzei⸗ 
tungspartei und fürchten die Freunde des Vaterlandes, daß trog 
der helleren Einſicht und trotz der ehrlicheren Abſicht die Reſul⸗ 
tate ünferer gegenwärtigen äußeren Politik doch nicht weſentlich 
von denen der Manteuffel'ſchen ſich unterſcheiden werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Juli. In dem Befinden Sr. Maß. des Kö⸗ 
nigs iſt in der letzten Woche keine Aenderung eingetreten. Se. 
Majeſtät erfreuten ſich durchweg eines wohlthuenden Schlafes 
und guten Appetits und brachten täglich mehrere Stunden in der 
freien Luft in den Parks von Sansſouei, Marly, Lindſtädt oder 
der neuen Orangerie zu. Auch die erfreulichen Zeichen von Theil 
nahme waren täglich wieder zu bemerken. So hörten Se. Maj. 
mehrere Male den Einübungen des Chorgeſanges der Friedens- 
kirche in den Abendſtunden zu, ließen auch ein Mal Sänger des 
Domchors im Garten von Marly ſingen. Am Freitag Mittag 
empfingen Se. Maj. den Beſuch J. Maj. der Katferin- Mutter 
von Rußland und erwiederten dieſen Beſuch am Sonnabend im 
Jaspis⸗Saal der Neuen Kammern. N 

— Geften Nachmittag 4 Uhr fand bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗ Mutter von Rußland in den neuen Kammern die 
Tafel für die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften und die 
fürſtlichen Gäſte ſtatt. Ihre Majeftät gedenkt am 3. Auguſt 
die Weiterreiſe nach Petersburg anzutreten. Dem Vernehmen 
nach wird deset von Potsdam aus auf der Eiſenbahn über 
Berlin, Königsberg und Stallupönen erfolgen und die bereits fer⸗ 
tige aber dem Verkehr noch nicht übergebene Strecke der ruſſiſchen 
Bahn bis Dünaburg benutzt werden. Die Reiſe⸗Effekten Ihrer 
Majeſtät und des Gefolges werden über Stettin und von dort 
aus zu Waſſer nach Petersburg befördert werden, zu welchem 
Zweck bereits ein ruſſiſcher Dampfer im Hafen von Swine⸗ 
münde ankert. : = 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt die Genehmigung zur 
Feier des funkt gen Jubiläums der hieſigen Univerfität am 
15., 16. und 17. Oktober c. ertheilt, und es find die von dem 
Feſt⸗Comité zu dieſem Zwecke nachgeſuchten 12,000 Thaler vom 
Kultusminiſter v. Bethmann bewilligt worden. Ei 

Koblenz, 27. Juli. Geſtern wurden von dem hieſigen 
Polizeigerichte zwei Drehorgelſpieler aus Savoyen beſtraft, die 
ſich auf verbotenen Stellen im Glacis hieſiger Feſtung hatten fin⸗ 


den laſſen. 


Kaſſel, 29. Juli. Bis jetzt nehmen die Wahlen zum näch⸗ 
ſten Landtage einen für die Verfaſſung von 1831 günftigen Ver⸗ 
lauf. Von Städten haben folgende ihre Wahlmänner gewählt: 
Schmalkalden 16, Gudensberg 3, Amoeneburg 2, Rauſchenberg 
3, Karlshafen 3, Helmarshaufen 2, Waldkappel 3, Hersfeld 16. 
Mit Ausnahme eines Einzigen werden ſämmtliche Gewählte als 
entſchiedene Anhänger der Verfaſſung von 1831 betrachtet und 
mit Ausnahme von Dreien, wozu aber jener Eine nicht gehört, 
ſind alle unter Rechtsvorbehalt gewählt worden. 

Leipzig, 27. Juli. Geſtern Abends iſt wieder ein Con— 
fliet zwiſchen Studenten und Bürgerſchaft vorgekommen, und zwar 
in einer Reſtauration. Die dort verkehrenden Studenten kamen 
in das allgemeine Gaſtzimmer herüber und ließen beleidigende 
Redensarten fallen, worauf fie von den „Philiſtern“ tüchtig durch⸗ 
geprügelt wurden. 

Karlsruhe, 28. Juli. (H. N.) In ihrer geſtrigen Sitzung 
hat die zweite Kammer das Hauptgeſetz über die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe angenommen, desgleichen einen Geſetzentwurf, welcher 
dieſes Geſetz mit den Garantien einer Verfaſſungsbeſtimmung 
umkleidet. 

England. 

London, 29. Juli. Nach dem „Court Journal“ hat Se. 
Königl. Hoh. der Prinz von Wales für die Dauer feines Aufent⸗ 
haltes in den notdamerikaniſchen Colonien Großbritanniens die 
Vollmachten eines Vicekönigs erhalten, fo daß er gleich dem Vice⸗ 
könig von Irland durch die einfache Accolade (Umarmung) einen 
britiſchen Bürger zur Ritterwürde erheben kann. 

Niederlande, 

Haag, 28. Juli. Nach einem vierzehntägigen Streit hat 
die zweite Kammer geſtern den Geſetzentwurf der Regierung über 
die Eiſenbahnanlagen für Staatsrechnung mit 49 gegen 23 Stim- 
men angenommen mit der einzigen Abänderung, daß die ſüdliche 


Linie von Utrecht ſtatt von Marsbergen ausgehen ſoll, die erſtere 


Stadt alſo Centralpunkt des ganzen Netzes wird. Die Ausfüh⸗ 
rung ſoll an acht Punkten zu gleicher Zeit in Angriff genommen 
und die Art und Weiſe der Benutzung der Bahn durch ein Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellt werden. 

Türkei. 


— Der konſtantinopeler Correſpondent der „K. 3.“ beftäs 
tigt, daß nicht nur die türkiſchen Behörden in Syrien ſchmählich 
träge den fahrläſſig geweſen ſind, ſondern auch die türkiſchen 
Soldaten und Drufen eher geholfen als gewehrt haben. Aber er 
deutet auch darauf hin, wie der fanatiſche Haß nicht unbeträcht⸗ 
lich dadurch geſteigert worden ſei, daß man allgemein glaube, die 
chriſtlichen Regierungen hätten es auf Ausrottung der Mahome⸗ 
daner abgeſehen. Die Montenegriner werden protegirt, die Krim 
Tataren werden zu Tauſenden ausgetrieben, die Maroniten be⸗ 


kennen ſich offen zur Vertilgung der Druſen: alles dies hat dem 
Faſſe den Boden ausgeſtoßen und Syrien mit Blut überſchwemmt. 

— Die ruſſiſchen Blätter bringen Nachrichten aus dem 
Norden der Türkei, die, wenn ſie wahr wären, den Metzeleien in 
Syrien wenig nachſtehen würden. Nach angeblich an Ort und 
Stelle geſammelten ſtatiſtiſchen Notizen ſollen im Monat April 
im nördlichen und nord öſtlichen Theile von Bosnien mehr als 
3000 Chriſten in Gefängniſſe und Keller geworfen worden ſein, 
un, außerdem ſich in Sarajewo allein 1706 Menſchen eingefperrt 
bef inden haben. „Alle Morgen ſehen die Einwohner, wie die 
Tücken aus den Gefängniſſen mit Säbeln zerhauene Chriſten in 
den Canal werfen.“ 

Amerika. 

New-Nork, 18. Juli. Die zu dem Geſchwader, wel⸗— 

ches dem Prinzen von Wales das Geleite giebt, gehörige Dampf⸗ 


ſchaluppe „Flying Fiſh“ iſt heute zu St. John in Newfoundland 


angekommen. 


Danzig, den 31. Juli. 

*[Erſte Sitzung des Congreſſes deutſcher Eifen- 
bahn Verwaltungen zu Danzig am 30. Juli.] (Schluß 
des geſtrigen Berichts.) Gegenſtand II. der Tagesordnung ſind 
mehrere Anträge, welche ſich auf den directen Güterverkehr 
beziehen. 

A) Obſchon der in der General-Verſammlung zu München 
gefaßte Beſchluß: 

„Führen vom Abſendungs- nach dem Beſtimmungsorte verſchie⸗ 
dene Wege, ſo muß der Frachtbrief auf der Adreſſe die be- 
ſtimmte Hinweiſung auf den einen oder andern Weg enthalten. 
Iſt dies nicht der Fall, fo wählt die Verſand-Expedition auf 
Gefahr des Verſenders denjenigen Weg, der ihr am zweckmä⸗ 
ßigſten erſcheint“, 
von mehreren Vereinsverwaltungen als nicht zweckmäßig erachtet, 
und deshalb ihre Zuſtimmung nicht hat erhalten können, ſo ſtellt die 
mit einer nochmaligen Prüfung des Gegenſtandes beauftragte 
Commiſſion den Antrag, den 
„Münchener Beſchluß unverändert aufrecht zu erhalten.“ 

Der Vertreter der Berlin-Potsdamer Eiſenbahn-Direktion, 
Oberſtaatsanwalt Sethe, kann ſich mit dem Commiſſions An⸗ 
trag nicht eigverſtanden erklären, weil er der Verſand⸗Expedition 
nicht ohne Weiteres die Ermächtigung ertheilen will, hierin nach 
ihrem Ermeſſen zu handeln. 

Direktor Wolf (Hamburg) hält dagegen den Antrag für 
den einzig möglichen und ſelbſtverſtändlichen. Denn wenn weder 
der Frachtbrief eine Beſtimmung über den Weg enthalte, noch be- 
ſtehende Verträge an und für ſich einen ſolchen vorſchreiben, ſo 
bleibe ſeiner Anſicht nach nichts übrig, als daß die Expedition den 
Weg wählt und zwar den zweckmäßigſten. Es liege in der Natur 
der Sache, daß der zweckmäßigſte in der Regel der billigſte 
Weg ſein werde. 

Der Antrag der Commiſſion wird hierauf mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

B) Der Beſchluß der Münchener General⸗Verſammlung: 
„daß die Verpflichtungen, welche den Bahnverwaltungen nach 
dem Beſchluſſe der Nürnberger General. Verſammlung bei 
Uebernahme von Gütern obliegen, welche mit Begleitſchein be⸗ 
fördert werden, ſich auch auf Beförderung von Gütern mit 

A Begleitſchein II. beziehen“, 

iſt ebenfalls wegen diſſentirender Anſichten einiger Verwaltungen 
einer nochmaligen Reviſion unterworfen. Die damit beauftragte 
Commiſſion ſchlägt vor, den § 5 des Uebereinkommens einer Mo⸗ 
dification zu unterwerfen, und zwar in alinea 3 des 8 5 nach 
„Begleitſchein“ hinzuzuſetzen No. I, und am Schluſſe folgenden 
Zuſatz aufzunehmen: 

„Dagegen haften für die aus Begleitſcheinen Nr. II her 
vorgehenden Anſprüche der Steuerbehörden ſämmtliche bei dem 
Transporte betheiligten Verwaltungen gemeinſchaftlich pro rata 
der reinen Fracht, ſoweit nicht einer oder mehreren derſelben 
ein vertretbares Verſehen zur Laſt fällt. Als ein ſolches wird 
auch angeſehen, wenn die Verwaltung der Abſendeſtation es 
unterlaſſen hat, bei Annahme von dergleichen Gütern ſich dem 
Abſender gegenüber für die Erfüllung der aus dem Begleit⸗ 
ſchein II. hervorgehenden Verpflichtung in geeigneter Weiſe 
zu ſichern.“ 

Die Majorität der Verſammlung kann jedoch dieſem An⸗ 
trage, da derſelbe nicht im Intereſſe des Publikums liege, ſondern 
nur den Spediteuren zu gut komme, nicht beipflichten. Der An⸗ 
trag wird daher abgelehnt und der Münchener Beſchluß nach ei— 
nem Antrage des Reg.-Raths Mettke aufrecht erhalten. 

0) In Folge eines Antrags der Königl. Württembergiſchen 
Eifenbahn » Direction auf Declaration des § 10 Nro. 2 des 
Uebereinkommens, betreffend die Erſatzleiſtung für Gewichts manco 
an durchgehenden Gütern, hat die Commiſſion, welche über den 
Gegenſtand berathen, folgenden Antrag eingebracht. Sie proponirt, 

*Die Feſtfahrt nach Zoppot. 

Geſtern Nachmittag gegen halb drei Uhr dampfte vom Jo⸗ 
hannisthore aus, unter dem klingenden Spiel der Muſik, der mit 
Flaggen, Wimpeln und Laubkränzen feſtlich geſchmückte Steamer 
„Falke“, ein in gleicher Weiſe geſchmücktes Paſſagierboot ſchlep⸗ 
pend, die Mottlau herunter nach Neufahrwaſſer; er ſollte nahe 
an 300 Perſonen, die Mitglieder des Eiſenbahn-Congreſſes, einen 
großen Theil der Kaufmannſchaft und geladene Gäſte zu einem 
Feſtmahl nach Zoppot führen. 

Der Wind wehte ſcharf aus Nord. Oſt und ſchon jals der 
Dampfer auf die Weichſel kam, und der Himmel ſich immer mehr 
mit Wolken bedeckte, zweifelten Einige an der Ausführung der 
Fahrt. Indeß man hoffte noch, der Wind würde ſich legen und 
der Himmel klar werden. So ging die Geſellſchaft denn auch, 
nachdem fie ſich in Neufahrwaſſer auf den größeren Schrauben- 
Dampfer „Fahrenheit“ begeben, in See. Indeß wurde der Him⸗ 
mel immer trüber, der Sturm nahm zu und diejenigen, welche 
nicht ſeefeſt waren, durften mit ziemlicher Sicherheit auf See- 
krankheit rechnen. Je weiter man hinunter fuhr, um ſo mehr 
überzeugte man ſich, daß es bei dieſem Wellenſchlag und bei die— 
ſem Winde gar nicht oder nur unter ſehr großen Gefahren mög- 
lich ſein würde, in Zoppot die Ausſchiffung der Paſſagiere zu be⸗ 
werkſtelligen und fo dampfte denn die Geſellſchaft, nachdem man 
ganz in der Nähe der auf der Rhede liegenden Corvette „Danzig“ 
angekommen war, unverzüglich wieder nach dem Hafen zurück, 
um von dort aus auf ſicherere Weiſe nach dem Feſtorte zu ge⸗ 
langen. Die Fahrt hatte nur kurze Zeit gedauert und nur We⸗ 
nige waren von der Seekrankheit beläſtigt worden. 

In Neufahrwaſſer angekommen, theilte ſich die Geſellſchaft. 
Die Einen faßten in der Hoffnung, daß es nicht regnen würde, 


dem Abſatz des al. 2 des § 10 folgende Faſſung zu geben: 
„Alle Güter, deren Beſtimmungsort an einer folgenden Bahn 
liegt, müſſen auf der Abgangsſtation verwogen werden. Hat 
die Abgangsſtation dies verſäumt, ſo haftet dieſelbe für jedes 
an dergleichen Gütern vorkommende Gewichtsmanco allein, und 
zwar auch dann, wenn auf der Uebergangsſtation eine ſpecielle 
Uebergabe von einer Verwaltung an die andere und die Ans 
nahme Seitens der übernehmenden Verwaltung ohne Vorbe- 
halt ſtattgefunden hat.“ a 

Der Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 

D) Die General-Direktion der Königl. Bayriſchen Verkehrs- 
Anſtalten wünſcht die Herſtellung eines authentiſchen Verzeichniſſes 
der auf ſämmtlichen dem Vereine angehörigen Verwaltungen in des 
ren Special» Reglements garantirten Lieferfriſten für die im 
Vereine befindlichen Verwaltungen und für das Publikum, indem 
ſie der Meinung iſt, daß daſſelbe die Behandlung der Beſchwerde— 
fälle wegen Ueberſchreitung der Lieferzeit weſentlich erleichtern, 
und das Publikum in der Verfolgung ſeiner Entſchädiguugs⸗An⸗ 
ſprüche unterſtützen würde. 

Der vorliegende auf dieſen Gegenſtand bezügliche Commiſ— 
fions-Antrag iſt mit der Herſtellung eines ſolchen Verzeichniſſes 
für die Verwaltungen einverſtanden, erſucht jedoch die Verſamm⸗ 
lung von einer Publikation deſſelben Abſtand zu nehmen, weil 
dieſelbe im Publikum zu Mißverſtändniſſeu und der daraus ent⸗ 
ſtehenden Befürchtung Veranlaſſung geben könnte, daß die Bes 
förderung langſamer als bisher geſchehe. Die Verſammlung bes 
ſchließt nach dem Commiſſions⸗Antrage. 

Gegenſtand III. der Tages Ordnung iſt ein Antrag der Di⸗ 
rektion der Niederl. Rhein⸗Eiſenbahn Geſellſchaft auf Aufnahme 
in den Verein. 

Die geſchäftsführende Direktion des Vereins hat dieſen An⸗ 


trag dem Wortlaut des Status folgend ablehnen zu müſſen ge- 


glaubt. Sie ſchlägt vor, um die wünſchenswerthe Aufnahme vorneh— 
men zu können, den betreffenden § des Statuts zu ändern. Da⸗ 
bei hat ſich jedoch die Direktion der niederländiſchen Geſellſchaft 
nicht beruhigt und wiederholt ihren Antrag bei der General- Ver⸗ 
ſammlung. Die mit dieſem Gegenſtand betraute Commiſſion 
theilt die Anſicht der geſchäftsführenden Direktion nicht. Sie hält 
die Verſammlung auch ohne Aenderung des Statuts zur Auf- 
nahme berechtigt und deducirt dies namentlich aus den Motiven 
des Statut Entwurfs. 

Oberbaurath Mohn (Hannover) proteſtirt gegen die Auf⸗ 
nahme der betreffenden Geſellſchaft, weil dieſelbe gegen das 
Statut ſei. 

Director Kühlwetter tritt den Ausführungen der Com 
miſſion aufs Entſchiedenſte entgegen. Das Domicil der betref— 
fenden Geſellſchaft ſei Amſterdam. Dieſe Stadt liege weder im 
Bundesgebiet, noch gehöre ſie einem Lande an, welches unter 
einer deutſchen Bundesregierung ſtehe und daher ſei die Aufnahme 
nach dem klaren Wortlaut des Statuts nicht zuläſſig. 

Director Lehmann (Glogau) ſpricht dagegen unter gro⸗ 
ßem Beifall der Verſammlung für den Antrag der Commiſſion. 
Es ſei der Zweck des Vereins, den Einfluß deutſcher Geſetz⸗ 
gebung fo weit als möglich auszudehnen. Die geographiſchen 
Grenzen dürften der Erreichung dieſes Zweckes keine Schranke 
ſetzen. Außerdem ſeien die Holländer von jeher Deutſche gewe— 
ſen; ihre Sprache ſei eine deutſche. Man dürfte ſich nur freuen, 
daß ein Brucerftamm zu einer Vereinigung die Hand geboten, 
welche die Geſchichte unrechtmäßiger Weiſe aufgeboben habe. In 
keinem Falle dürfe man die gebotene Hand zurückweiſen, weder 
in dieſem Falle, noch wenn andere in naher Verbindung mit 
Deutſchland befindliche Länder ſich meldeten, z. B. die Schweiz. 

Regierungs⸗Rath Freiherr v. Duering ſchließt ſich der 
Anſicht des Vorredners an und fügt außerdem noch praktiſche 
Gründe hinzu, welche für dieſelbe ſprechen. f 

Präſident Mewiſſen iſt ebenfalls für den Antrag. Die 
Aufnahme der ſüdlichen Eiſenbahnen Oeſterreichs ſei ein dem vor— 
liegenden ganz analoger Fall geweſen und demgemäß müſſe man 
auch hier entſcheiden. 

Dr. Herz (Wien) verwahrt ſich gegen die Annahme, als ob 
er gegen den Antrag der Commiſſion ſei, proteſtirt jedoch entſchie⸗ 
den gegen die von dem Vorredner behauptete Analogie. Oeſter⸗ 
reich ſei nicht in dem Falle wie Holland. Oeſterreich ſei und 
werde — ſo Gott will — ſtets ein durchaus deutſches Land 
bleiben. 

Der Antrag der Commiſſion wird hierauf mit allen gegen 
8 Stimmen angenommen (dagegen ſind: Hannoverſche Eiſendahn 
und Köln⸗Mindener Eiſenbahn). Die geſchäftsführende Direction 
zieht ihren Antrag auf Aenderung des Statuts zurück, weil ſie 
den Ausführungen der Commiſſion beipflichtet. 

Gegenſtand IV. der Tages Ordnung, betreffend die Revifion 
des Vereins⸗Karten⸗Reglements. Der Antrag der Commiſſion: 

„daß die außerordentliche Reviſion des Vereinskarten- 
Reglements für geſchloſſen zu erachten ſei und daß der, eine 
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den Entſchluß, am Strande zu Fuß nach Zoppot zu wandern; 
andere gingen nach Bröſen und ſuchten dort ſoviel wie möglich 
Fuhrwerk zu erhalten, ein großer Theil fuhr per Dampfer nach 
Danzig zurück, um von dort aus mit Wagen nach Zoppot zu 
kommen. 

So waren denn die Feſttheilnehmer in alle Richtungen zer- 
ſtreut und Mancher der Gäſte mußte noch die Naturmächte des 
Nordens recht gründlich kennen lernen, ehe er das ſchützende Dach 
des behaglich eingerichteten Kurſaales erreichte. Am härteſten wur— 
den die Herren von der Strandparthie betroffen. Kaum waren ſie 
eine halbe Stunde gegangen, als es wie mit Strömen vom Him⸗ 
mel herabgoß. Der immer heftiger werdende Sturm trug das 
ſeinige bei, um die großen Tropfen mit gehöriger Eindringlichkeit 
in das Geſicht und gegen die Kleider zu peitſchen. Freilich hatten 
die Fußgänger für diefes unfreiwillige Bad die Genugthuung 
eines herrlichen Anblids. Die aufgeregte dunkelgrüne, ſchäumende 
Seel, der düſtere Himmel — das war ein Bild, zu deſſen Be⸗ 
ſchauung man ſich nur ein trockenes Plätzchen gewünſcht hätte, 
um ſtundenlang dabei zu verweilen. 

Doch Keiner ließ den Muth ſinken und Keiner wollte zu— 
rückbleiben. Dem Unwetter zum Trotz fand ſich die Geſellſchaft in 
Zoppot allmälig wieder zuſammen und gegen 7 Uhr konnte das 
Feſteſſen in dem nach der See gelegenen mit Blumen und Emble— 
men gezierten Kurſaale beginnen. Je mehr Hinderniſſe man hatte 
überwinden müſſen, mit deſto mehr Befriedigung und Genuß 
konnte man jetzt außer dem Bereich der grollenden Natur bei dem 
trefflichen Mahl verweilen. 

Die erſten Stunden des Feſtmahls verlieſen in lebhafteſter 
und gemüthlichſter Unterhaltung. Die Männer aus Nord und 
Süd waren in mannigfaltiger Miſchung vereinigt und ſahen hier 


regelmäßige, dreijährige Reviſton des Reglements vorſchrei⸗ 
bende, interimiſtiſch geſtrichene $ 14 deſſelben wieder Platz zu 
greifen habe,“ i 

wird ohne weitere Discuſſion angenommen. 

Ueber den Antrag ad V. der Tages- Ordnung, betreffend 
Einführung eines einheitlichen Maßes bei den deutſchen 
Eiſenbahnen, erſtattet Profeſſor Stummer (Wien) Bericht der 
Commiſſion. Im Weſentlichen lautet derſelbe folgendermaßen: 

Die Commiſſion war darüber einig, daß ſie ſich lediglich mit 
der Frage der Einführung einheitlichen Maßes für die deutſchen 
Eiſenbahnen zu beſchäftigen habe, wenn ſie ſich auch nicht ver⸗ 
hehlen darf, daß damit die Anbahnung einer allgemeinen 
deutſchen Maßeinheit verknüpft iſt und hierauf mit gebührende 
Rückſicht zu nehmen ſei. 

Die Commiffion war ferner über das Wünſchenswerthe 
der Einführung eines einheitlichen Maßes bei den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen nicht in Zweifel, ſowie ſie darüber ſich leicht verſtändigte, 
daß es ſich hierbei um ein gleiches Längen, Flächen- und 
Körpermaß handle. : 

Die Frage, welche Größe des Längenmaßes als einheitli⸗ 
ches Maß angenommen werden ſoll, wurde nach allſeitiger gründ⸗ 
licher Erörterung zunächſt einſtiaumig dahin entſchieden, daß der 
Fuß, wie bisher, als Einheit des Längenmaßes, und zwar mit 
zehntheiliger Eintheilung gelten ſoll. 

Dagegen gab ſich über die weitere Frage, welche Größe 
des Fußes anzunehmen ſei, eine Meinungsverſchiedenheit inſofern 
kund, als im Weſentlichen zweierlei Fuzmaße in Vorſwlag ge— 
bracht wurden, nämlich der preußiſche oder rheinländiſche Fuß, 
von welchem der öſterreichiſche nicht weſentlich abweicht, und der 
badiſche Fuß (— 0, Meter). Für den erſteren wurde hauptſäch⸗ 
lich die bereits ausgedehnte Anwendung deſſelben in Deutſchland 
und die wiſſenſchafilich genaue Beimmung feiner Länge, dann 
die ſeitherige Zugrundlegung deſſelben bei den ſtatiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellungen des deutſcheg Eſſenbahn-Vereigs geltend gemacht, 
während für den letzteren der Umſtand ſpricht, daß er fo ziemlich 
das arithmetiſche Mittel zwiſchen den beſtehenden verſchiedenen 
deutſchen Fußmaßen bildet, mithin von keinem derſelben ſehr er— 
heblich abweicht, mit dem engliſchen Fuß beinahe übereinſtimmt 
und in einem einfachen bequemen Verhältniß zum Metermaß ſteht, 
Eigenſchaften, welche dieſes Fußmaß am eheſten geeignet machen 
dürften, zum allgemeinen deutſchen zu werden. 

Eine Stimmeneinhelligkeit in dieſer Frage war bei der Come 
miſſionsberathung nicht zu erzielen, es ſprach ſich aber ſchließlich 
eine überwiegende Majorität zu Gunſten der Annahme des ba⸗ 
diſchen Fußmaßes aus. 

Zuletzt kam noch die Frage zur Erörterung, welche Ausdeh⸗ 
nung der Anwendung eines einheitlichen Maßes bei den deutſchen 
Bahnen gegeben werden müßte. Hier war man darüber ganz 
einverſtanden, daß es nur wünſchenswerth ſein könne, wenn dieſe 
Anwendung eine möglichſt ausgedeynte werde, daß es jedoch 
den einzelnen Eiſenbahn-Verwaltungen werde überlaſſen bleiben 
müſſen, zu beſtimmen, wie weit ſie in ihrem Bereich das verein⸗ 
barte Maß anzuwenden für gut finden. Jedenfalls werde 


aber das einheitliche Maß bei allen Verhandlungen des deutſchen 


Eiſenbahn⸗Vereins, alſo namentlich bei den ſtauſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellungen, einheitlichen Beſtimmungen, gegenſeitigen Mitthei⸗ 
lungen ꝛc. Anwendung finden müſſen. 

Auf Grund des Vorſtehenden ſtellt die Commiſſion bei der 


General-Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwal⸗ 


tungen folgende Anträge: 

1) Es ſoll die Einführung eines einheitlichen Maßes bei 
den deutſchen Eiſenvahnen beſcloſſen werden. 

2) Als Einheit des Längenmaßes gilt der Fuß von der Länge 
des badiſchen, welcher — iſt 30 Centimeter. Seine Benen⸗ 
nung iſt „Vereins Fuß“. 

3) Die Eintheilung des Vereinsfußes geſchieht in zehn „Ver⸗ 
eins-Zoll“, des Zolls in zeyn „Vereins. Linien“ 2c. Auf⸗ 
wärts ſind zehn Fuß — einer „Vereins-⸗Ruthe“, 25,000 
Fuß oder 2500 Ruthen — einer „Vereins⸗Meile“. 

4) Den Vereins- Verwaltungen wird die thunlichſte Auwendung 
dieſes Vereins⸗Maßes in ihrem Bereiche anempfohlen 
und es hat vafjelbe bei allen Verhandlungen des deutſchen 
Eiſenbahn-Vereins Anwendung zu finden. 

Oberbaurath Mohr (Hannover) ſpricht gegen die Commiſ⸗ 
ſtons-Anträge. Dieſelbe Frage ſei gegenwärtig am deutſchen 
Bunde angeregt und werde dort gründlicher erörtert und erledigt 
werden können, als durch den Verein. Es ſei wünſchenswerth, 
daß die Einführung eines einheitlichen Maßes eine durchgreifende 
werde und dies könnte von dem deutſchen Bunde durchgeführt 
werden. Die Regierung zu Hannover habe über denſelben Ges 
genſtand ein Gutachten von den techniſchen Behörden eingefordert 
und erlaube er ſich dieſes Gutachten der Verſammlung in mehr 
reren Druck Exemplaren zu überreichen. 

Im Uebrigen ſtelle er den Antrag, die ganze Frage zu ver⸗ 
wieder beſtätigt, was nur eine traurige Zeit verläugnet, daß ſie 
doch deutſche Männer wären allzumal. 

Dieſe lebhafte Empfindung verlangte immer ſtärker nach 
einem von Allen zugleich vernommenen Ausdruck. Ein freudiger 
Ruf des Beifalls ging daher durch die Reihen der Tafel, als vom 
Präſidentenſitz durch eiv Zeichen angekündigt wurde, daß von jetzt 
ab vergönnt fein ſollte, in freier Rede und in vereinigtem Jubel- 
ruf die Stimmung des Feſtmahls zu erhöhen. 

Zuerſt erhob ſich der Oberpräfivent der Provinz Hr. Eich⸗ 
mann. „Das erſte Glas — ſo rief er der Verſammlung zu — 
Sr. Majeſtät dem Könige! dem Allerhöchſten Herrn, in deſſen 
Staaten Sie Ihre ſegensreichen Arbeiten wiederum aufgenom⸗ 
men, in denen Sie gaſtliche und freudige Aufnahme gefunden har 
ben; dem Allerhöchſten Herrn, der durch ſchweres Leid heimgeſucht 
iſt, in dem — fo wünſchen wir - Ihm bald Erleichterung wer 
den möge. Dieſes Glas Sr. Königl. Hoheit dem Prinz Regenten, 
dem wahrhaftigen Biedermanne (lebhaftes Bravo), deſſen ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit für unſer deutſches Vaterland ſo herrliche 
Früchte getragen (Bravo !), deſſen Kraft wir vertrauen und auf 
den wir mit Dank und ganzer Zuverſicht blicken. Ich faſſe mich 
kurz, meine Herren, dieſes Glas dem ganzen Herrſcherhauſe von 
Preußen!“ 

Gleich nachdem das laute dreimalige „Hoch“ verklungen war, 
erhob ſich der Herr Oberpräſident noch einmal und brachte ein 
Hoch aus auf den Kaiſer von Oeſterreich, auf ſämmtliche deutſchen 
Fürſten und die freien Reichsſtädte. 

Das Willkommenhoch für die Gäſte brachte im Namen der 
Kaufmannſchaft Hr. Commerzienrath Goldſchmidt. Er ber 
grüßte ſie als die Vertreter einer großen mächtigen Induſtrie, 
welche für die wirthſchaftliche und politiſche Aufgabe der Nation 


tagen. Der letztere Antrag findet viele Gegner und namentlich 


ſpricht Herr Präficent Meviſſen dagegen. Die Schwierigkeiten 
beim Bundestage feien größere, als wie fie der Verein zu über- 


winden habe. Habe man eingeſehen, daß der Antrag zweckmäßig, 
herrlichen Aus ſichten ſich dem Elementarlehrer in Rußland eröff- 


ſo möge man ihn ohne andere Rückſichten annehmen. 

Nach einer längeren Discuſſion werden die Anträge der 
Commiſſton angenommen, und die Beſtimmung des Termins der 
Siuführung des Maßes bis zur nächſten General» Berfammlung 

ertagt. — 


* Morgen um 10 Uhr Vormittags führt ein beſonderer 


Extrazug die Mitglieder des Eiſenbahn.Congreſſes nach Marien- 


burg. Nach Beſichtigung der Nogatbrücke kehren fie nach Dir- 


ſchau zurück, um die Weichſelbrücke in Augenſchein zu nehmen und 


fahren dann nach eingenommenem Diner mit einem zweiten Extra- 
zug nach Königsberg. 

M. Der Dampf Aviſo „Loreley“ hat heute Morgen die bie- 
ſige Werft verlaſſen und iſt nach Neufahrwaſſer gegangen. Die 
neue Schrauben-Corvette „Gazelle“ ſoll noch dieſen Herbſt fertig 
werden, um alsdann gleich in Dienſt geſtellt zu werden; ebenfalls 
fol auch bis dahin die Reparatur der „Geſion“ beendigt ſein, 
um wahrſcheinlich beide Schiffe vereint eine Expedition ausführen 
zu laſſen. In dieſen Tagen find die erſten gezogenen 24pfündi⸗ 
gen Geſchütze, zur Ausrüſtung der Dampfkanonenboote beſtimmt, 
hier eingetroffen; eins verfelben wurde bereits geſtern nach Neu- 
fähr geſchafft, und wird dort bei den morgen den 1. Auguſt e. 
beginnenden Schießübungen der See-Artillerie- Compagnie, mit 
Geſchützen anderer neuen Kaliber, benutzt werden. Die Schieß— 
übungen follten bereits am 15. Juli c. beginnen, find aber nach— 
träglich bis auf den morgenden Tag verlegt worden, und werden 
vorausſichtlich 6 Wochen dauern. 

d * Ein mit Familie im „Deutſchen Haufe“ logirender Muſikus, 
urch einen ſchwediſchen Bob legitimirt, gerieth geſtern mit einem ſei⸗ 
ner Söhne in Streit, verſetzte dieſem mit einem Meſſer einen Stich ins 
eſicht und maltraitirte ihn noch derart mit Fauſtſchlägen, daß er nach 

rztlichem Atteſt wohl 14 Tage wird das Bett hüten müſſen. 
hi »Das am Sonntage in Jaͤſchkenthal (Spliedts Lokal) durch die 
der gaſtirende Kapelle des Hrn. Muſikoirector Prahl aus Bromberg 
teecnlirte Conzert hat den ungetheilten Beifall des zahlreich verſammel⸗ 
en Publikums gefunden Beſonderen und wohlverdienten Applaus er⸗ 
telten zwei Soliſten der Kapelle, der Conzertmeiſter Hr. v. Schramm, 
Si als vorzüglicher Geiger ſich bewahrte, und der Clarinettiſt Herr 
. Das gelungene Debut der Kapelle läßt hoffen, daß 
ebſamen Dirigenten die nöthige Theilnahme unſeres Publikums 

nicht vorenthalten werden wird. 

E Thorn, 29. Juli. An einigen Stellen im Kreiſe hat 
b Kartoffelkrankheit gezeigt und macht ſich dieſelbe 
Sa warze Farbe und den penetrant fauligen Geruch des 

rautes bemerkbar. Es ſcheint, daß die Krankheit die Knollen 
noch nicht berührt hat. Ulbrigens hat dieſelbe nur die ſogenannte 
weiße Frühkartoffel ergriffen, und zwar auf fetten Ackerflächen 
und ſolchen, die Jahr aus Jahr ein mit beſagter Pflanze beſetzt 
werden. Die Obſternte verſpricht eine ſehr reiche zu werden. Auf 
dem Wochenmarkte wird die Metze Kirſchen für 1 Sgr. verkauft. 
Mit der Roggenernte iſt man im Ganzen in unſerer Umgegend 
zufrieden, doch hörten wir einige Landwirthe die Anſicht ausipre- 
chen, daß der Roggen durch den ſtarken Regen während der Ernte an 
N ualität nicht unerheblich werde verloren haben. — Dem Comité für 
S Thorn⸗Königsberg find auch von der Vertretung des 
hi Kefer gerd 100 Thlr. als vorläufiger Beitrag zur Beſtreitung 
en für die Vorarbeiten kürzlich eingeſandt worden. Das 
ur en, welches ſich in dieſer und den früheren Zuſendungen 
für das Comité und das von demſelben verfolgte Eiſenbahnprejekt 
ausſpricht, verdient das erſtere auch durch den Eifer, mit welchem 
daſſelbe für das Projekt arbeitet. Vom Comité werden unter 
Anderem Vorbereitungen getroffen, um die dem Projekte nicht gün⸗ 
ſtige Meinung an maßgebender Stelle, welche durch eine gut— 
achtliche Aeußerung der ſachverſtändigen Commiſſion des Handels⸗ 
einiſteriums hervorgerufen iſt, durch eine gründliche Widerlegung 
des Gutachtens zu ändern. — Geſtern traf hier der kommandi— 
dende General Herr v. Werder Exe. zur Inſpection der Feſtung 
und der Garniſon ein. 
St C Tiltſit, 27. Juli. Seit wenigen Wochen iſt in unſerer 
. von Herrn Apotheker Küſſner eine Anftalt zur Berei⸗ 
Fe: lünſtlicher Mineralwaſſer angelegt worden. Herr K. beab⸗ 
3 igt zum nächſten Frühjahr bierſelbſt auch eine oder zwei Trink⸗ 
3 77 zu errichten. — Am Ei’enbahntunnel hinter Kowno ſollen 
n is 400 Bergleute, Steinhauer ꝛc. beſchäftigt fein, und ſoll die. 
es ſchwierige Werk wacker fortſchreiten. 

Memel, 26. Juli. Die Stadt Libau gab dem dort 
anweſenden ruſſiſchen Thronfolger am 13. d. Mis. ein großarti⸗ 
Bee Sed in dem bei jener Stadt gelegenen Luſtorte „der Pavil- 
on“. Ein 40 Mann ſtarkes Militair-Muſikeorps concertirte da⸗ 
ſelbſt und producirte eine recht tüchtige Muſik. Abends wurde der 

avillon⸗Garten herrlich illuminirt, auch wurde dort ein ſchönes 
Feuerwerk abgebrannt. Die diesjährige Badeſaiſon, von welcher 
— ⁵ inn! —1—:——— ' 4 


mehr geleiftet, als es früher die Anſtrengungen ganzer Jahrhun- 
derte vermocht hätten. Jene unſcheinbaren Netze, welche ſich von 
leer zu Meer über alle civiliſirten Länder verbreiteten, fie f.ien 
chnell zu einem mächtigen Factor der Culturgeſchichte geworden 
und man werde von ihrer Entſtehung ab nicht minder eine neue 
poche datiren, als von der Zeit der Völkerwanderung und der 
Entdeckung Amerikas. Aber der freudige Gruß, mit dem er die 
äſte willkommen heiße, er entſpringe nicht allein aus der Er- 
enntniß der Vortheile der Sache, die ſie verträten, nicht allein 
aus der Achtung vor ihrem Beruf, ſondern er rufe ihnen denſel⸗ 
en beſonders in dem erhebenden Gefühle zu, mit welchem auch 
uns jedes nationale, jedes deutſche Werk (lebhaftes Bravo) 
erfülle. Die Arbeiten des Vereins ſeien Arbeiten für das ganze 
deutſche Volt; auch fie haben beigetragen zu der lange vergeblich 
erſtrebten Einigung deſſelben; gerade auf dem materiellen Gebiete 
babe ſich dieſelbe angebahnt. Die Früchte dieſer Arbeit ſeien eine 
sebenövolle Induſtrie, Aufblühen des Handels und der Schiff⸗ 
ahrt, ſeien auch jene 2000 Meilen deutſcher Eiſenbahnen, auf 
Un täglich die materiellen und geiſtigen Güter der Nation in 
die auf geſetzt und ausgetauſcht würden. So ſehr auch ſcheinbar 
ei materielle Thätigkeit die Nation ihrer politiſchen Aufgabe 
wi fremdet habe, ſo ſei doch gerade durch ſie zur Verſöhnung der 
rü erſtrebenden Neigungen und zur Einigung der Nation beige- 
“m In dieſem freudigen Bewußtſein und in dem Wunſche, 
ie die Arbeit des Vereins auch in Zukunft zu dem gemeinſchaſt⸗ 
zen Ziele den Weg bahnen möge, bringe er den Gäſten den 
ilkommengruß! 
ung zn lautem und oft wiederholtem Ruf ſtimmte die Verſamm⸗ 
neu der Wirthe im Namen der Congreßmitglieder. Er dankte 
und die freundliche Aufnahme in der alten, weltberühmten Stadt 
betonte beſonders die engen Beziehungen zwiſchen Handel 


Herr Geh. Commercienrath Conrad erwiederte den. 


man ſich viel verſprochen hatte, iſt ſehr ſtille, da die erwarteten 
ruſſiſchen Herrſchaften meiſt nach auswärtigen Bädern reiſten. — 
Einzelne preußiſche Elementarlehrer, die ſich in Rußland nieder- 
ließen, ſchrieben von dort aus großprahleriſche Nachrichten, welche 


neten. Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir aber, daß jene 


Gerüchte gänzlich falſch find. Die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen find 


durchaus nicht für das Fortkommen preußiſcher Elementarlehrer 
geeignet. Bevor die weitere Prüfung des Elementarlehrers dort 
vorgenommen wird, hat er vorerſt einen Aufſatz in ruſſiſcher 
Sprache zu liefern. Die Möglichkeit, dort bei einer öffentlichen 
Anſtalt ſofortige Anſtellung zuerlangen, verſchließt ſich dem preuß. 
Elementarlehrer alſo von ſelbſt. Von Hauslehrern aber wird in 
Rußland auch ein (für die deutſchen Provinzen in Dorpat zu ma⸗ 
chendes) Examen verlangt. Zwar exiſtiren in Rußland bei den 
Edelleuten nicht wenige Hauslehrer, welche kein Examen machten; 
dieſe werden aber bei den Volkszählungen nur als Muſiklehrer, 
Jäger, Bediente ꝛc. angegeben. Hat aber ein Lehrer das Exa⸗ 
men als wiſſenſchaftlicher Lehrer glücklich überſtanden, ſo kann er 
noch Monate und Monate harren, bis ſich an einer höheren 
Schule eine für ihn geeignete Stelle erledigt. — Die Zahl der 
hier einpaſſirten Schiffe betrug am 25. d. M. 526; ausgegangen 
waren hier bis zu demſelben Tage 506; es waren demnach 20 
Seeſchiffe mehr ein- als ausgegangen. 


Handels -Peitung. 
Pörſen-Depeſchen der Danziger Beitung. 


* 
Berlin, den 31. Juli. Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 29 Minuten. 
etzt. Cr. 


vetgzt. rs 
Roggen, beſſer | Preuß. Rentenbr. 95 95 
(0co j 49¼ 49/, 344 Wſtpr Pfobr. 831/2 83¼ 
gr uſt . 47% 47% Oſtpr. Pfandbriefe 85 85 
i Genie br fehlt. 461/, Narbe ee 133 133½ 
Spiritus, loco. 18½ 18 | orddeutſche Bant — — 
Nüböl 11% 11% Nationale .. . 621, 62½ 
Staatsſchuldſcheine 5% 5d Poln. Bankneten . 87 ½ 87½ 
452 56r. Anleihe 100 ¾ 100 ¾ Petersburg. Wechſ. 96 — 
5% 60r. Pr. Anl. 105 ¼ 105 ¾ Wechſelc. London 6.17%, — 


Hamburg, 30. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco letzte 
Preiſe bezahlt, ab Auswärts matt. Roggen loco unverändert, ab Kö⸗ 
nigsberg September⸗October 74—75 zu kaufen. Oel Juli 26%, Octo⸗ 
ber 203. Kaffee, Rio⸗Berichte abwartend. Zink ſtille. 

Amſterdam, 30. Juli. Getreidemarkt. Weizen ſtille. Rog⸗ 
gen gedrückt, Termine 7 % niedriger. Raps November 73. Rüböl 
November 41%, Frühjahr 13. 2 N 

London, 30. Juli. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen zu 
Montagspreiſen gehalten, langſamer Verkauf; in fremdem gutes De⸗ 
tailgeſchäft. Gerſte ſteigend bei guter Nachfrage. — Bohnen höher, 
Kurier Hafer einen Schilling billiger. Himmel bewölkt. 

Liverpool, den 30. Juli Haum wolle 10% Ballen Um ſatz 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. j 

Xouvon, 30. Juli. Silber 613 Conſols 34. 1% Spanier 
393. Mexikaner 21. Sardinier 83. 5% Ruſſen 108. 437 
Ruſſen 933. 5 . 

Der Dampfer „Etna“ iſt aus New⸗Nork eingetroffen. 

Paris,, den 30. Juli. Schluß⸗Courſe: » Rente 68, 30, 
4% 5 Rente 97, 75. 3 Spanier 47%. 1% Spanier 393. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 505. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Attien 685. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten ⸗ Märkte. 
Danzig, den 31. Juli. Bahupreife. 

Weizen rother 126— 13/24 nach Qualität von 873/90—95 r, 
bunter, dunkler u.glaſiger 125/27 131/538 n. Qual. v. 90/923 —95/100 
‚Sp; bell feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 131/2—134,5 4 
von 95/100 105/106 4 3 

Roggen 57 Zr. zer 120« für gute inländiſche Waare. 

Erbſen von 54/55—58 . 


Gerſte kleine 107/8— 110/1128 von 45 — 48 9%, große 112/14 


— 1164 se A1 
Kup, h Duutität von 85/0—95/96 8%, für extra ſchön trockne 
bis 974 6% 
Raps von nn = 
Spiri ufuhr. 
. ſeit geſtern Nachmittag nicht nur an⸗ 
haltender, ſondern auch ſehr heftiger Regen. Wind N. 

Die Kaufluſt für Weizen war an unſerm heutigen Markte zwar 
rege, murde aber durch hohe Forderungen zurückgeſchreckt, und ſind 
deshalb nur 165 Laſten zu ganz feſten Preiſen verkauft. 

Bezahlt wurde für 130/12 gut bunt 72 600, 1298 ſehr hell 
FE. 605, 131% desgl. ZZ 610, 615, 132 hellbunt 72 610, feine 
hoͤchbunte Waare knapp und hoch gehalten. 

Rübſen zu bisherigen feiten Preiſen gut zu laſſen; 85, 90 8% 
für feuchte, 92, 93 % für Mittelwaare, 95, 96 Per für gute, beſte 
Qualität mit 96% bis 97 % bezahlt. 

Spiritus ohne Geſchäſt. 
und Induſtrie. Der alte Ruhm Danzigs — ſo wünſchte der 
Redner — möchte in Zukunft wachſen und ſein Handel immer 
fräftiger und friſcher emporblühen. Das ſei feiner Collegen auf⸗ 
richtigſter Wunſch. 

Eine Reihe von Toaſten folgte. Sehr ſchön und treffend 
waren die Worte des Herrn Präſidenten Mewiſſen über die 
Bedeutung der materiellen und der freien geiſtigen Entwicklung 
Deutſchlands, von welcher er auf unfere Provinz Preußen, die 
durch den Fleiß ihrer Bewohner und die Sorge der Regierung 
einen ſo erfreulichen Aufſchwung genommen und als ein Markſtein 
deutſcher Intelligenz im Norden des Vaterlandes in Zukunft da⸗ 
ſtehen werde, überging. Herr Mewiſſen ſchloß feine trefflichen 
Worte mit einem Hoch auf den Chef der Provinz, Herrn Lich⸗ 
mann. Perr Biſchoff brachte einen Toaſt auf den Herrn Han- 
delsminiſter, Herr Commercienrath Behrend, auf den durch 
das Meer vermittelten Verkehr aller Völter und auf die Eul- 
tur unſeres Jahrhunderts. Auch von den Gäſten wurde noch 
manches patriotiſche Wort, manches patriotiſche Hoch ausgebracht. 
Allgemeinen und lauten Beifall fand namentlich die ſehr humo⸗ 
riſtiſche, den Damen unſerer Stadt gewidmete Rede. 

Lange Zeit noch, als Reden und Toaſte ſchon verklungen 
waren, blieb die Geſellſchaft, von dem beſten Frohſinn beſeelt, 
bei einander. Erſt um Mitternacht führten die Wagen die 
Gäſte heim. E 

So war das Feſt, obgleich der Himmel ſich nicht freundlich 
gezeigt und das Meer gegrollt hatte, doch ein ſchönes geweſen. 
Zwar waren die Gäſte am Seeſtrande nicht von der Reihe ſchön 
geſchmückter Damen unſerer ehrwürdigen Stadt empfangen, zwar 
war das Feuerwerk zu Waſſer geworden, aber trotz alledem war 
das Feſt nicht geſtört, und gewiß wird Jeder, der ihm beigewohnt, 
lange und gerne deſſelben gedenken. 


— 


Stettin, 30. Juli. (Oſtſee⸗Ztg.) An der Börſe. 
loco höher gebalten, ohne Umſatz, 852 gelber 77 Huli 33% Br., Yır 
Juli⸗Auguſt 832 % Gd., der September⸗October 813 % bez., Jer 
Oktober⸗November 79% % bez. — Roggen ſteigend bezahlt, loco er 
778 ſchwerer 46 % Br., 77 due Juli 443, % A. bez, 45 ½ Br., 
Ya e 437, 1 % bez., „e Auguſt⸗ September 44 % Br., 
dur September⸗Oktober 435% bez. und Gd., 44 ½ Br., 7e Of: 
tober⸗ November 423, K, 43 3%. bez. und Gd., „er Frühjahr 42 2, 
bez. und Gd. — Gerſte und Hafer ohne Handel. 

„Rüböl unverändert, loco 113, ½ „ bez., der Juli⸗Auguſt 114; 
Re. Br., 11% , Gd., e September⸗Ockober 12%. Br., 115 Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 175 K bez. und Br., 
Yr Juli⸗Auguſt und 7 Auguſt⸗September 17% & bez., der Septems 
ber 17% „ bez., zer September⸗October 17% ½ Br., der October: 
November 163 % Gd., % Br., r Frühjahr 16% % Gd. 

Derlin, den 30. Juli, Wind: Nord⸗Oſt. Barometer: 27113, Ther⸗ 
mometer: früh 119 . Witterung: anhaltend ſtarker Regen. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 72 — 83 % nach Qualität. 

Roggen ur. 2000 4 loco 48% N. dr do. Juli 48—48r— 
47747, Ag beaablt und Geld, 48 Brief, Juli⸗Auguſt 47175 
— 46% 47% % bez und Br., 47 Gd., Auguit-September 464 . 
bez., September⸗Oktober 467—463— 464 — 46% bez. und Gd., 
463 %. Br., October⸗November 45% — 46 — 457 — 453 A bez. 
und Gd., 45% %. Br., November⸗Dezember 45% — 45 — 45% % 
bez., ze Frühjahr 45 — 40% — 44% &. bez. — Gerſte ? 
Scheffel große 38 —43 ½ — Hafer loco 25—30 , Yr 1200 f 
Juli 25% „ bez, ober 0h 243 Re, do. September’: Oktober 
23% 2 bes- do. Oktober » November 23% . bez., Yr Frühſahr 


23% ez. 

Rüböl der 100 8 ohne Faß loco 114, . Br., Juli 113 
Po. Br., 11% 3%. Gd., Juli Auguſt 113 % Br., u FA 
Gd., Auguſt September 11% % bez. und Br., 113 Gd., 
September = October 114113 . bez. und Br., 11¾ ½ Gd. 
October⸗November 12 %. bez. und Gd., 12%, Br., Rovember⸗ 
Dezember 12% 4. bez. Gd., 12% Br. — Leinöl Yr 100 Pfund 
ohne Faß loco 10% Ar. ö 

Spiritus Yr 8000 % loco ohne Faß 18% — 18 ., Juli 
175 — 173 , bez. und Gd., 17% Br., do. Juli⸗Auguſt 17% — 
17% As bez. und Gd., 17% Br., do. Auguſt⸗September 175—174 
* bez. und Gd, 17% . Br, do. September - Oktober 17%, 
173 ½ bez., Br. und Gd., Oktober = November 163 — 164 . 
bez. und Gd., 16% %s. Br., November = Dezember 16% — 16%, 
Re. bez und Br., 16 . Gd., Dezember⸗Januar 164—16½ . 
bez. und Br., 16 % Gd. 5 N 

Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 
0, 4% — 5½ , Nro. 0. und 1. 43— 4% — Roggenmehl 
Nro. 0. 37 — 3%, Neo. 0. und 1. 33 — 33 


Vieh⸗Markt. 

Berlin, den 30. Juli. (B. u. H.⸗Ztg.) Das Geſchäft war heute 
mit allen Viehgattungen ſehr lebhaft, namentlich wurden viel Hammel 
nach außerhalb verkauft, Ochſen im Verhältniß nur wenig, und nur ein 
kleiner Theil davon nach Hamburg verkauft. 

Vom 23. bis 30. Juli incl, wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittspreiſen bezahlt: 

RNindvieh: 620 Ochſen, 295 Kühe. Preiſe 9—12—16 — 18—20 
Gz, nach Qualität. 8 

Schweine: 1488 Stück. Preis 14— 16—18 f nach Qualität. 

Hammel: 15,540 Stück. — Kälber: 942 Stück. 


Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 30. Juli. Wind: O. 
Gefegelt: s 


F. v. Lühmann, Divitz, London, Holz. 
Bremer, Delphin, Hartlepool, Getreide. 
Angekommen: 
H. Sprieck, Juliane Louife, Amſterdam, Ballaſt. 
N Den 31. Juli. Wind: O. 
C. Folders, Hortenſi, Leer, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 30. Juli. Waſſerſtand: 3°, 
r Stromab: 
J. Marks. Glückſohn, Warſchau, Danzig, 2708 Balk. w. Holz. 
Liebfround, J. Eiger, Bobrownik, Danzig an Steffens, 1090 Balk. h. 
olz, 560 Balk. w. Holz. 
W. Blume, J. Marſop, Wloclawek, Berlin, 41 40 bf. 
A. Zwick, A. Wichards, Nieſzawa, Stettin, 1 40 die. 
ogg 
P. Szachowski, J. J. Krauſe, Wloclawek, Danzig an 
| C. Chr. Mir, 40 38 Wei 
E. Oſt, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, 22 5 Rüb 


Grajewski, B. Brilles, Wloclawek, Bromberg, 161 C. rohe Wolle. 


8 zezucziner, A. Zielinski, Brock, Danzig, 5540 Balk. w. Holz. 
E. D. 8. Kuſchike, Nathanſon u. Kronenberg, Warſchau, Danzig, 
1780 . Zucker. 


230 Schock Faß ri 

Itzig Mekler, J. Braf, Opole, Danzig, 1700 . geh, 10 
ock Faßholz. 

S. Kerſchner, Ch. Herzberg, Sawichoſt, Danzig an C. G. gebe 
12 Lit. 26 Schfl. Weiz., 11 Lſt. 43 Schfl. Rogg., 27 Lit. 43 Schfl. 


Gerſte. 

A. Andro, L. Cohn u. Co., Nieſzawa, Dang an L. 
. M. Köhne, 21 — Rübſ. 
Andr. Kurytowicz, A. Herzmann, Bialiſtock, Danzig, 90 — Weiz. 
2 Lit. wog 2050 Balk. w. Holz. 
Schlaum Student, S. Roſenblatt, Lenzichow, Danzig, 93 eiz. 
17 Lit, Rogg., 15 Lt. Erbſ., 1650 Balk, w. Holz. 
Mathias Pracik, J. Sternberg, Ulanow, Danzig, 1161 Balk. w. Holz. 
Summa 242 Lit. 28 Schfl. Weiz. 42 %it, 23 Schfl. Rogg., 15 Lit. Erbſ., 

87 Lt. 45 Schfl. Rübſ., 27 Lit. 43 Schfl. 


erſte. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 30. Juli. 
Berlin-Anh. E- 4 11818 117% G. Stasteaul. 56 101 B. 1004 0. 
Berlin-Hamb. 1123 3. — G. do. 53 953 8. — 8. 
Berlin Potsd.-Mgo. 1358. 1346, Staatsschuldsch. 86 B. 85: 8 
Borlin-Stett. Pr. O. — B 99% GjStaats-Pr.-Ani. 116% B. 115% G. 


do. II. Em. 865 B. 86% G. |Ostpreuss. Pfandbr. — f. 843 6 
do. III. Em. — B 85% 6. Pommersche 3% %do. 883 B. 8817 


Oberschl. Lit. A. u. C. 13136 1303 0. Posensche do. 4% 100 3 10076. 
do. Litt. B. — B. 118 f. do. do. neue, 91% B. 91: 8. 
Oestorr.-Fra.-Stb. — b. 133 6. Westpr. do. 34% 833 8 83 0. 
Task. b. Stgl. 5. A. — B. 924 6. | do. 4 4 9% 8. 917 a 
do. 6. A. — B. 101% u Pomm, Rentenbr. — 8, 957 6 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 84% 6 83%@.[Posensehe do. 94 B. — G. 
Cort.Litt. A. 300 fl. 85 8. 84 G. Preuss. do. 95% B. — g. 
do. Lit. B. 200 4. — B 92% C. Preuss. Bank- Auth. 1333 B 13230 
Pfdbr. i. S.-R. 88 . 87 6 Danziger Privatb — B. 853 &, 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 90% G. [Königsberger do — B. 83 &. 
Freiw. Anl. 101 B. — 6. Posener do. 804 B. 793 @. 
5 J Staatsanl. v. 59. 106 B. 1053560 Dise.-Comm.-Anth. 834 B. 824 @ 
Staatsanl. 5% 465/67 1016 10036 Ausl. Goldm a 5 109 Bl. 1085 G 
wechſel⸗Cours. Amſterdam kurz 1412 B., 1413 G., do. do. 2 
Mon. 141% B., 141 G. Hambu-g kurz 1503 B., 150% G., do. do. 2 
Mon. 1501 B., 1495 G. London 3 Mon. 6 17% B. 6 173 G. Pa⸗ 
ris 2 Mon. 7% B., 79 G. Wien, dfterreihiibe Währ. 8 Tage 
97 B., 96% G. Warschau 90 S 
. 1073 G. 


Auf dem Osſeckner Strande ſtehen 250 Klaftern 
3˙ Büchen⸗Abober bob zum Verkauf und werden zum Preiſe 
55 5² f Thlr. frei an Bord geliefert. 

Dominium Osſecken bei Belafen. “ 


* 


* Danziger Zeitung. 
| Agenturen 
| zur 
Annahme von Abonnements und Juſeralen 


haben übernommen: 


für Bromberg: Br. Tunis Teuit, Holbuchhändler, 
für Elbing: Neumaun-urkmaun'ſche Buchhandlung, 
für Königsberg; Br. Eduard Rühn, 
Danziger Keller No. 3, 
für Stettin: Br. Carl Jänke, 
225 grosse Oderstrasse No. 5. & 
Aufruf zu Beiträgen 
ur 
ein Denkmal auf dem Grabe Schill's. 
Ihm ward kein Stein zum Gedächtniß geſtellt!“ 

So ſang klagend der ehrwürdige ſelige Vater 
Arndt ſchon vor 47 Jahren und — bis heute hat 
Deutſchland dem Vorkaͤmpfer für feine 
Bahnbrecher der Heldenzeit von 1 1 
Ehrenſchuld nicht abgetragen. Bei der würdigen halb: 
undertjährigen Gedächtnißfeier ſeines Todes am 
1, Mai 1859 zu S 8 ward der Wuaſch für 
ein Grabdenkmal Sb ’3 wieder rege; die Unter: 
ichneten traten freudig zu einem Ausſchuſſe für 
& Benhmale ul Lo urch 


r diene eines ſolchen 1 \ 
den Reinertcag einer kleinen Schrift (‚„yerditand 
v. Schill und die halbhundertjährige Gedächtnißfeier 
feines Todes in Stralſund. Mit Beilagen.“) und 
durch ſonſtige Gaben ſind zwar bereits über 400 Thlr. 
eingekommen, worüber in No. 25. der hieſigen Zei: 
tung Rechenſchaft gelegt worden; ſoll aber das be⸗ 
abſichtigte Grabdenkmal einigermaßen ein würdiges 
werden, fo find noch 500600 Thlr. erforderlich. 
Daher die vertrauensvolle dringende Bitte an alle 
Vaterlandsfreunde, uns für den edeln Zweck Bei⸗ 
träge zukommen zu laſſen. 

Die verehrlichen Redactionen der geleſenſten 
Deutſchen Zeitungen werden die Güte häben, die 
eingehenden Beiträge gefälligſt entgegen zu nehmen 
und uns zukommen zu laſſen *). Fer der Unter⸗ 
zeichneten iſt gleichfalls bereit, Beiträge, namentlich 
durch Privatſammlungen zuſammengebrachte, anzu⸗ 
nehmen. Sowohl über dieſe Gagen, wie über das 
Denkmal ſelbſt, ſoll ſeiner Zeit Bericht erſtattet 
werden. f 8 f er 

Der nun verewigte E. 10 Arndt hat ſich ſtets, 
ſelbſt noch in ſeinem letzten Lebensjahre, für Ferdi⸗ 
nand v. Schill verwandt. Ein Denkmal für denſel⸗ 
ben iſt gleihiem ein Vermächtniß für den treuen 
Arndt. Das legte feiner Gedichte (Ende Januar 1859 
verfaßt) war der Gedächtnißfeier des von ihm hoch⸗ 
verehrten Helden gewidmet, Wir ſchließen unſre Auf⸗ 
forderung mit der ſechſten Strophe dieſes Gedichtes: 

a als die Wucht von Schanden 


) Die Expedition der „Danziger Zeitung“ nimmt 
Beiträge zur Weiterbeförderung gern entgegen. 


EA dem Verlage der Buchhandlung Th. Theile 
I im Königsberg iſt unter dem Titel: 


„Kantiana“ 
ee an 


erſchienen. 


— tu 


Waldau, 


Königl. höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt bei Königsberg in Pr. 


Das Winter-Semeſter beginnt am 15. Oktober. 


Ueber das Studium und Leben auf Landbau-Akademien; 


Vorleſungen an der Anftalt: 


Volkswirthſchaftslehre; landwirthſchaftliche Betriebslehre; Schafzucht; Wollkunde: Direktor, Oeconomie⸗ 


Rath Settegaſt. 


Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau; allgemeine Thier⸗ und Rindviehzucht; landwirthſchaftliche 


Maſchinen⸗ und Geräthekunde: Adminiſtrator Pietrusky 
erdezucht; Anatomie und Phyſiologie der 


} f 
Thierarzt 9 


Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs⸗Dirigent Buchwald 


Hausthiere; äußere Krankheiten der Hausthiere: 


Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren; landwirthſchaftliche Baukunde: Bau⸗ 


meiſter Kinzel. 


Forſtwirthfchaftslehre: Oberförſter Gebauer. 


artenbau; Inſtituts⸗Gärtner Strauß. 


Unorganiſche Chemie; Phyſik: Profeſſor Dr, Ritthauſen. 


Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; landwirthſchaftliche Mineralogie; landwirthſchaftliche 


Zoologie: Dr. Körnicke. 


Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und Zutheilen 
t 


— 


der Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Director Settegaſt. 


Demonſtrationen in der Wollkunde: Director Settegaſt und Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 


Demonſtrationen in der 
Uebungen im chemiſchen 


Lala baft: Adminiſtrator 
Laboratorium: Profeſſor Dr. 


Aire. 
itthauſen. 


Hülfsmittel des Unterrichts: Die ca. 1900 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft, in der 


Freiheit, dem | Rindvieh⸗, Schaf: und Schweinezucht im Großen betrieben wird. Das Verſuchsfeld. Die Baumſchulen. 
813-1815, die] Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Die Bibliothek nebſt Leſezimmer. Die naturhiſtoriſche Sammlung. Der 


phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Laboratorium. Die Inſtrumenten⸗ und Modell⸗Sammlung. 


Der Lehr⸗Curſus iſt einjährig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar ganz oder 


zur Hälfte erlaſſen werden. 


Auf Anfragen über die Verhältniſſe der Akademie, ſowie in Betreff des Eintritts in dieſelbe 


ertheilt der Unterzeichnete gern Auskunft. 
Waldau, den 24. Juli 1860 


ar „„ 


Deutſch 


Unternehmens. 


2 a» l 
Führer dur 

für Fremde! 

Bei S. Auhu th, Langenmarkt No. 10, sind 
soeben erschienen: 
Danzig und seine Umgebungen von 

Dr. Gotth. Löschin. 4. Aufl. (VI. und 

222 S. mit 2 lith. Plänen) gebdn. 1 Thlr. 
Der Artushof in Danzig (16 S.) geh. 5 Sgr. 
Pläne der Stadt Danzig und der Um- 
_._ gegend in Fol. gebdn. 10 Sgr. 2 
„Im Verlage von Neumann⸗Hartmann in Elbing 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Arnold, R., Zuſammenſtellung der auf das Ge⸗ 

werbe der Gaſt⸗ und Schaufwirthe Bezug 
habenden Geſetze und Verordnungen, Ein 
prakt. Handbuch für Polizeibeamte, ſowie für 
Gaſt⸗ und Schankwirthe. Geheftet 7% Sgr. 
„Die „Monatsſchrift für deutſches Städte: und 
Gemeindeweſen, herausg. v. 
IV. äußert ſich über dieſe Schr ergl. Zuſam⸗ 
menſtellungen der Geſetze über einzelne Materien 


5 9 9 ee Leben und | find ganz unſtreitig von ſehr praktiſchem Werthe. 
Ir. W. Reic . Petdusgehe en; 


Die vorliegende reiht ſich an die landrechtliche Ge: 
ſetzgebung, die Beſtimmungen der Allerb. Kab.⸗Ord. 


1 Verehrern des großen Weltſdeiſen wird] vom 7. Februar 1835, 21. Juni 1845 und der Allg. 
dieſes Schriftchen hiemit beſtens empfohlen. [9630] | Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, ſowie des 


Intereſſante literariſche Neuigkeit! 
Soeben eingetroffen in der 0 
Kabus’schen Buchhandlung 
(C. Ziemssen) 
Langgasse No. 55. 
Militairiſche Humoreskei 


von Stauislaus Graf Grabowski. r 

Inhalt: Guſtel von Blaſewitz. — Der Semmel⸗ 
fuchs. — Ein N 

kühne Springer. [9629] 

Preis 15 Sgr. 3 

Im Verlage von A. W. Ka e mann 


erſchien und it durch alle hieſigen Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


a Mar Roſenheyn, 
Reileskisen aus Ost- und Westpreulsen. 


2 Theile in einem Bande. 8. broſchirt. 
preis 24 Igr. 


Von Dirſchau nach Marienbutg. 


Beſchreibung der 
Wichlel- und Nugat-Prüchen 


und 
des Schloſſes Marienburg. 
Mit 2 Anſichten. broſch. 4 Sgr. 


Maleriſche Anſichten 
der 


Weichſelbrücke bei Dirſchau 


und der 

Nogalbrüche mit dem Schloſſe Marienburg. 

Gezeichnet von % Greth, Tondruck von Gebrüder 
eltus in Berlin. 
Preis pro Blatt 1 Phlr, 

ä von Danzig in 

grosser Auswahl bei 5 

S. Ankuth, Langenmarkt No, 10, 


Geſepes wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 
30. Mai 1820. — Auf dieſem Felde der Geſetzge⸗ 
bung haben demnächſt mehr oder weniger die ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungsminiſterien gepflügt, und je 
nach der Strömung der Zeit die Ertheilung und 
Entziehung der zur Ausübung des Gewerbes erfor⸗ 
derlichen Konzeſſion erleichtert oder erſchwert. Die 
Zuſammenſtellung enthält in dieſer Richtung eine 
Reihe von Miniſterial⸗Erlaſſen in chronologiſcher 
Ordnung, aus denen ſich unſchwer erkennen läßt, 
welche weitgehende und verſchiedene Interpretation 
die betreffenden Geſetze zulaſſen. — Das Werk nennt 
fi ein praktiſches Handbuch für Polizei = Beamte, 


andeuvrebild. — Harras, der ſowie für Gaſt⸗ und Schankwirthe, und als ſolches 


iſt es in der That empfehlenswerth. 8873 


"* Kaftwaffer-Heitanfla 


in Charlottenburg bei BBeriin, 
Mühlenſtraße Nro. 16/7, 

tende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 

ufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere 

Nervenkranken. r. Kid. Lreiss. 


In Hamburg ladet auf 
> Danzig und wird in wenigen Tagen 
a expedirt das hannöverſche Schiff 


„Sjamke‘ Capit. H. F. Eyberts. 


Näheres bei . lu. Wanbe, Hamburg. 125 
Das Weiden⸗ Strauch von 
ungefähr 200 Morgen 
Weichſel⸗Kämpen, iſt auf 
dem Nittergute Niecponie 
bei Fordon zu verkaufen. 
Das Dominium. 

Anerkannt vorzugl, Portland-Cement 
in richtigen ganzen Tonnen, wird zu billigen Preiſen 
verkauft. Näheres im Comptoir von [9252] 


C. J. Rokicki jun., gr. Gerbergaſſe 1 
Ayla in gut abgerichteter Hühnerhund 
Pen a, BU verkaufen f y ; 


Langgarten Nro. 62, 


At. Jed VI. Heft. 


e National Lotterie 

zum Deften der Schillerſtiſtung. 5 
— a 

Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. f 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens I Thlr. Werth hat. 
Looſe, deren bis jetzt eirca 450,000 Stück abgeſetzt wurden, ſind vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


ch Danzig 


Redigirt unter Nerantworllichleit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. 
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BT ee: ii 
Mein Lager von = Dachpäppen 2 


5 


aus der Fabrik von R , 
Schröder & Schmerbanch in Stettin, 
welche von der Königl. Bin; zu Stettin 
als feuerſicher geprüft und empfohlen find, und 
ſich bereits durch mehrjährige Anwendung beſtens 
Leone haben, empfehle ich zu den billigſten Fa⸗ 
rikpreiſen. 
Asphalt, Akeiften, Nägel, liefere ich 
billigſt, wie ich auch das Eindecken der Dächer mit 
obiger Pappe unter Garantie übernehme. 


Carl Wilienius, gases 
Kryſtall-Waſſer 
von 


Constantin Büring in Berlin, 
iſt das zuverläſſigſte Reinigungsmittel, das bis jetzt 
zu finden iſt. Es loſt alle nur denkbaren Flecke — 
in welchen Stoffen ſie auch ſein mögen — ſofort 
auf, ohne irgend welche Farbe dabei zu verletzen. 
Es übertrifft an Reinheit und Kraft das Brön⸗ 
ner'ſche Fleckenwaſſer und iſt dieſem um deshalb 
ſchon vorzuziehen, weil es — ohne einen Rand zu 
hinterlaſſen — ſofort vollſtändig verflüchtigt und 
bedeutend billiger iſt. Zur Reinigung der Hand⸗ 
ſchuhe giebt es kein beſſeres Mittel. 

In glaſchen a 3, 6 u. 12 %, nur zu haben bei 


€. W. H. Schubert, Bnubegnss: 15. 
©, Hess, N 


. FL 
Büchlenmachermltr., Breitg. 93, IR 
Den Herren Jagdliebhabern und Schützen em⸗ 
pfehle ich mein vorzügliches engl. Jagde u. Schei⸗ 
ben⸗Pulver in Blechbüchſen und Papier⸗Packung ꝛc 
Jede Sorte Waffen, Büchſen, Flinten, Piſtolen“ 
Terzerolen, Revolver ꝛc. 


Eine faſt neue diopt. Bouſſole 
mit Stativ if billig zu verkaufen. 
C. Müller, Optikus, Jopeng. a. Pfarrhof. 


A 8 und alle dazu gehörigen 
Jagdzeuge, Schrotbeutel, Jag dta schen zc. empfehle 
beſtens. Alle Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Schöne belgiſche Dachpfannen 


ſind zu billigem Preiſe zu haben. Näheres Comtoir 
Brodbänkengaſſe ro 20 195470) 


Herbſt⸗Stoppelrübenſamen 
empfehlt unter Garantie a Pfd. 5 %. 

die Samenhandlung von Joseph Jossmann 
in Berlin. 


nene Stereoscopen-Bilder 
erbielt joeben in größter Auswahl mit ven ſchönſten 
Anſichten und Gruppen, ſowie eine vorzüglich 
ihöne Sorte Trausparent⸗Bilder und Stereos⸗ 
copeukaſten empfiehlt ©. lle. Optikus, 
9027 Jopengaſſe am Pfarrhof. 


— — 
mass 


Die F. Ad. Schumann'ſche 
Porzellan-Niederlage 
befindet ſich jetzt 
Wollwebergasse No. 9 
neben dem Lotterie⸗Comptoir des Hrn. Notzoll. 


1 


zehrauſtalt geſucht. Näheres Dauzig im 
(9624) | 


4] 
Kafemann in Danzig. 


fi 
* 
f 
€ 
88 I 
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. 


CIRCUS» 


Heute Dienftag, den 31. Juli 


grosse Vorstellung. 
Anfang präcije 7 Uhr. Das Nahere die Anſchlagezettel. 
71 2. an alle Behörd. fertigt 
Geſuche, Eingaben zende d. Porn 
496333 Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48. 
75 für Kauflente, Deco: 
Offene Stellen nomen, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gonvernanten, Techniker c., übers 
haupt in den höheren Berufszweigen, finden 
ich in der regelmäßig erſcheinenden „Vakanzen⸗ 
Liſte“ ſtets in größter Auswahl mitgetheilt. Das 
Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen 
ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franko zugeſandt, und dadurch ſowohl die 
ermittelung von Kommiſſionairen, als auch weitere 
Unkoſten erſpart. Briefe franko. Prospekte gratis. 
Offene Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 
loſer Aufnahme mitzutheilen: nur der Verlags⸗ 
handlung von A. Metemeyer in Berlin. 
Abonnements für Danzig und Umgegend 
werden in der Expedition der Danziger Jei⸗ 
tung angenommen. 
ine gute, billige Penſion für einen oder meh⸗ 
tere Knaben, wird nachgewieſen durch Herrn 
Buchhändler Anhuth, Langenmarkt 10, und 
durch die Expedition der Danziger Zeitung. 


4 Langefuhr 415 find ſogleich in der erſten 
tage 7 Zimmer mit 2 Balkons, Kabinet, Kam: 
mern, 2 Küchen ze., Stall, mit Eintritt in den gro⸗ 
ßen Gurten, und zum Oktober d. J. das ganze 

aus ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
Feiſcherga e 67, 1 Tr. 196310 


ade | si) 
7 160 bis 180 Stück 
der ur In Weng. 


Pi 4 


kaufen 


21 J. a. (Marienburg). — Frau Eliſe Krauſe, 
geb. Funk (Neuhoff). — Juſt.⸗Commiſſar Voß, 
80 J. a. (Gumbinnen). 


Neuhans (Königsberg). — Hrn. Apotheker Jul 
Eine De on N. 
— Hrn. Sec.⸗Lieut. Gräf von 


Anger om ne Fremde. 
Am 31. Juli. 


Euglisches Haus: Tribun.-Bräfid. von Glaß a. 
Warſchau, Ober⸗Ingenieur Horndoſtel a. Wien 
Rittergisb. v. Chobrzynski a. Wolha, v. Zelewsli 
a. Barlomin, Plehn a. Borkau, Kaufl. Schonau 
a. Berlin, Levy a. Hamburg, Koch a. Leipzig, 

Curtius a. Königsberg. 

ötel de Berlin: Rent. Matthieu n. Fam. a. 

Rußland, Maſſack n. Fam. u. Einedel n. Fam. 

a. Königsberg, Nittergutsb, Fournier n. Frau a. 

Milawka, Heyn a. Prangſchin, Hanptmann a. D. 

Stuͤbſchütz u. Fam. a Frankfurt, 

Hötel de Thorn: Kaufl. Völker a. Bromberg. 

Engel a. Pr.⸗Stargardt, Mock a. Mainz, Same: 

lau a. Osterode, Michaelſohn a. Berlin, Höfgel 

a. Graudenz, Nitterguisb. v. Mellenthin⸗Lienichen 

n. Frau a. Lieuichen, Reg. Aſſeſſ. v. Mellenthin 

a. Stettin, Rittergutsb. v. Donomierski a. Hohen? 

dorf, Greßmann a. Biſſau. 

Schmelzer Hotel: Finanzr. Kuntzen a. Braun⸗ 
ſchweig, Kaufm. Neugaß a. Frankfurt a/ M., Rent. 
Kieſel a. Coslin, Geh.⸗Rath Walther a. Berlin. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Möller 
a. Königsberg, Möller a. Elbing, Befiger Greel 
nebit Sohn a. Königsberg, Guksbeſ. Vottcher a. 
Natel, Baron von Soller a. Berlin, Geiſtlicher 
Cerwonski a. Stettin ' 
ötel dOliva: Kaufl Janke a. Erfurt, Winkler 
a, Kroſtoczin, Tuchler a. Berlin, Pietſch a. Bres⸗ 
lau, Regiſtrator Stenzel a. Berlin. 

Walter's Hotel: Kaufl. Hirſchfeld a. Leipzig, 

Lipowitz a. Chemnitz, Rittergutsb. Grundtmann 


a. Kraſtuden, Pieper a. Lebno, Landwirth v. 


Zigewig a. Zezenow. 
Reichhold’s Hotel; Partik. Pietſch nebft 


Eylau. 
Deutsches Haus: Fabrik, Köppe nebſt Frau a. 
Rothenburg, Künſtler Dieſſern a. Stettin, Partik. 
Schmidt neojt Familie u. Rothe a. Bromberg. 
Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 


J %arom. + Sherm. 

eher. Feten Wind und Wetter. 

N ‚Arien. | n. R. 

30, 4 333,98 16, RD, je; größtentheils be⸗ 
r 

31 731332,33 13,6 [NO. mäßig; ſeit geſtern Abds⸗ 


J u. viche Luft u. diel Regen. 

ONO. friſch; dicke Luft und 

481 ſtarke Regenſchauer. 
Hierzu eine Beilage. 


12 1332,21 13,4 


rau 
a. r Kaufl. Cohn a. Berlin, Siemonſohn 
a. Di. 


Beilage zu No. 666 der Danziger Zeitung. 


Dienſtag, den 31. Juli 1860. 


Amtliche Nachrichten. 
87 Bekanntmachung. 

Die Poſt⸗Dampfſchiffs⸗ Fahrten zwiſchen Preußen einer⸗ und 

Rußland, Schweden und Dänemark andererſeits finden folgenderma⸗ 


en ſtatt: 
5 1) Zwiſchen Stettin und Petersburg 
wächentlich einmal durch die Poſt⸗Dampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ 
und „Wladimir“, 
von Stettin: Sonnabend Mittags, 
von St. Petersburg: Sonnabend Nachmittags. 
Von Stettin geht der „Preußiſche Adler“ ab: den 4. und 18. 
Auguſt, den ., 15, und 29. September u. ſ. w. jeden zweiten Sonn⸗ 
abend; der „Wladimir“ dagegen: den 28. Juli, den 11. und 25. Aus 
guſt, den 8. und 22. t u. ſ. w. jeden zweiten Sonnabend. 
2) Zwiſchen Stettin und Stockholm 
ale einmal durch die Poſt-Dampfſchiffe „Schoonen“ und 
„Nordſtern“, 
von Stettin: Dienſtag Mittags, 
von Stockholm: Dienſtag Morgens. 
Von Stettin geht der „Schoonen“ ab: den 31. Juli, den 14. und 
28. Auguſt, den 11. und 25. September u. ſ. w. jeden zweiten Dienſtag; 
der „Nordſtern“ dagegen; den (. und 21. Auguſt, den 4. und 18. Sep: 
tember u. |. w. jeden zweiten Dienſtag. 
. 3) Zwiſchen Stralſund und Yſtadt 
wöchentlich zweimal durch das Poſt⸗Dampfſchiff „Eugenia“, 5 
aus Stralſund: Sonntag und Donnerftag Mit⸗ 
tags, 
aus Yitadt: Dienſtag und Sonnabend früh. 
4) Zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
wöchentlich zweimal durch das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer““, 
von Stettin: Mittwoch und Sonnabend Mittags, 
von Kopenhagen: Montag und Donnerſtag Nach— 
mittags. 8 
Die Paſſage⸗ und Frachtgeld⸗Tarife, ſo wie überhaupt alle in Be⸗ 
ug auf die Benutzung der Schiffe geltenden Beſtimmungen können 
ei einer jeden Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt eingeſehen werden. Außerdem 
ertheilen jede Auskunft die Poſt⸗Dampſſchiffs⸗Agemten: A. Warmuth, 
aiſerlich⸗ruſſiſcher Hof: Spediteur in Berlin, C. F. Kaerger in Bres⸗ 
lau, F. W. Weiler in Cöln, Conſtantin Württenberger in Bremen, 
Johann Carl Seebe in Dresden, G. A. Zipf in Frankfurt a. M., Ger⸗ 
ard & Hey in Leipzig. W. Loewenthal in Wien, Carl Preinitſch in 
rieſt, Martin Spengelin & Comp. in Lindau, Vve. P. J. Viel & 
Fils in Brüſſel und Michell & Depierre, jo wie C. F. Dolz in Paris. 
erlin, den 25. Juli 1860. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. Juli. 

— Der Handelsminiſter hat unterm 19. d. M. die In- 
ſtruction zu dem unterm 21. Mai erſchienenen Geſetze wegen Ab- 
änderung mehrerer auf das Poſtweſen ſich beziehender Vor- 
ſchriften erlaſſen. Der Poſtzwang iſt danach vom 1. September 
d. J. an auf 1) verſiegelte, zugenähte oder ſonſt verſchloſſene 
Briefe, 2) Zeitungen politiſchen Inhalts und 3) gemünztes Geld 
und Papiergeld beſchränkt. Zugleich iſt allen Transportanſtalten 
erlaubt, ſämmtliche ihnen übergebene Sachen, mit Ausnahme der 
obgenannten, dem Poſtzwange noch unterliegenden Gegenſtände 
8 befördern. Durch die Beſtimmung am Schluſſe des § 2 des 
Geſetzes vom 21. Mai e. iſt dem Publikum inſofern eine neue 

ergünſtigung gewährt, als danach geſtattet iſt, verſiegelten, zu⸗ 
genähten oder ſonſt verſchloſſenen Packeten ſolche unverſchloſſene 
Briefe, Facturen, Preiscourante, Rechnungen und ähnliche Schrift⸗ 
ſtücke beizufügen, die den Inhalt des Packets betreffen. Demzu⸗ 
folge iſt gegen die Verſendung an ſich unverſchloſſener Briefe in 
ſolchen verſchloſſenen Packeten, welche auf einem anderen Wege 
als mit der Poſt verſandt werden, nur dann einzuſchreiten, wenn 
entweder der Inhalt des Packets lediglich aus Briefen beſteht, 
oder die darin befindlichen unverſchloſſenen Briefe keine Bezie— 
hung zu dem ſonſtigen Inhalte des Packets haben. Hierbei wird 
den Poſtbehörden zugleich zur Pflicht gemacht, aus den Beſtim— 
mungen im § 2 des mehrgedachten Geſetzes zu Viſitationen 
bei den Packet⸗Befürderern nur dann Anlaß zu nehmen, wenn 
beſtimmte Verdachtsgründe vorliegen, daß die beförderten Packete 
ſolche Briefe, deren Befz derung das Geſetz verbietet, enthalten. 
In der Verbindlichkeit der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zum unent⸗ 
geltlichen Transporte der Poſtſendungen tritt gegen die beſtehen⸗ 
den Abgrenzungen und Verhältniſſe überall keine Aenderung ein, 
indem vielmehr theils durch § 5 des Geſetzes vom 21. Mai c., 
theils, ſo weit es nöthig war, durch vorher mit den Eiſenbahn— 
Geſellſchaften abgeſchloſſene Nachtragsverträge in jener Beziehung 
Dir Sicherſtellung des Poſtintereſſes ſtattgefunden hat. Bei Be⸗ 
urtheilung der Poſtzwangspflichtigkeit der Zeitungen iſt die 
Rubrik A im Zeitungs-Preiscourant des Königl. Zeitungs-Com⸗ 
toirs maßgebend. 

— Der „Clb. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Der 
Prinz Regent ift, wie wir hören, in großer Befriedigung von 
Teplitz hierher zurückg kehrt. Dieſelbe Befriedigung ſpricht ſich 
auch Seitens der hervorragenden Perſonen, welche denſelben dort, 
hin begleitet haben, aus. Sicherem Vernehmen nach hat ſich 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten in allen großen euro— 
päiſchen Fragen eine Uebereinſtimmung der Auffaſſung in den 
Unterredungen in Teplitz herausgeſtellt. Namentlich iſt dieſes 
aber der Fall bei ſolchen Fragen, welche mit der Sicherheit, Un- 
verletzbarkeit, Ehre und Würde Geſammtdeutſchlands, wenn auch 
nicht in unmittelbarem, ſo doch in mittelbarem Zuſammenhange 
ſtehen. Das Einvernehmen, welches ſich zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich in erfreulichſter Weiſe in Anbetracht der großen euro» 
päiſchen Politt kundgegeben hat, iſt, wie wir beſonders be— 
tonen zu können glauben, wohl geeignet, das Gewicht, 
welches Deutſchland bei der Entſcheidung der europäiſchen 

ragen in die Wagſchale zu legen vermag, weſentlich zu 
gern, Von den preußiſchen wie von den öſterreichiſchen 
2 atemännern ift dieſer Gefichtöpunft in gleicher Weile gewir- 
igt worden. Es hat kein Abſchluß irgend eines beſtimmten Ver⸗ 
rages ſtattgefunden. Auch find keine näheren ſchriſtlichen Feſiſtel⸗ 
ungen in Teplitz erfolgt. Eine engere Vereinbarung dürfte aber, wie 
uns aus Allem hervorzugehen ſcheint, durch ſolche Schritte Defter« 
reichs in Bezug auf ſeine innere Politik, welche den Gegenſatz 
zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten auf dieſem Gebiete 
mildern, herbeigeführt werden, da die Bereitwilligkeit Preußens 
u einem engeren Einvernehmen mit Oeſterreich in dem voraus- 
geſetzten Falle nicht zu bezweifeln ift. Die vielfach laut geworde⸗ 
nen Befürchtungen, als ob Oeſterreich durch die Teplitzer Zufam- 
nkunft einen Einfluß auf die innere Politik Preußens auszu⸗ 
en beabſichtigt habe, haben ſich ſammt und ſonders als leere 
uftgebilde erwieſen. Wenn von einer Annäherung in Anbetracht 


kann, ſo iſt es eine Annäherung Oeſterreichs an Preußen. Die 
vertraulichen Eröffnungen des kaiſerlichen Cabinets haben, 
wie man mit wabrer Freude vernimmt, befriedigt. Die 
Schwierigkeiten, mit denen der Kaiſerſtaat, den thatſächlichen ver⸗ 
ſchiedenartigen Verhältniſſen des Reiches gegenüber zu kämpfen 
hat, weiß man in den hieſigen leitenden Kreiſen zu wür⸗ 
digen. Auch erkennt man die Bedeutung des jüngſten Schrittes 
Oeſterreichs, durch welchen der verſtärkte Reichsrath die wich⸗ 
tigſte Befugniß einer verfaſſungsmäßigen Gewalt erhält, im voll⸗ 
ſten Umfange an. Ein großer Schritt zu derjenigen Fortent⸗ 
wickelung im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, welche das Zuſammen⸗ 
gehen Preußens und Oeſterreichs in hohem Grade erleichtert, iſt 
mithin Seitens des Letzteren bereits gethan.“ 

— Wie die „Boh.“ erfährt, wurde dem in der Verbannung 
lebenden Conponiſten Richard Wagner von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Sachſen die Rückkehr nach Deutſchland (mit Aus⸗ 
nahme Sachſens) geftattet. Das bezügliche Amneſtiedekret wurde 
dem in Paris befindlichen Componiſten am 24. d. M. telegra- 


hiſch zugemittelt. 
ars England. 


London, 28. Juli. Oberſt Türr, der General-Adjutant 
Garibaldis, hat aus Aix⸗les-Bains, wo er eben die Kur braucht, 
ein Schreiben an die engliſchen Blätter gerichtet, um die Anklagen 
Farinas gegen Garibaldi und deſſen proviſoriſches Regiment zu 
widerlegen. Er ſagt darin: „La Farina äußert ſeinen Schmerz 
darüber, daß in Sicilien darauf hingearbeitet werde, die ſardi 
niſche Regierung und den Grafen Cavour in Mißeredit zu brin- 
gen. Ich kann ihm aber die Verſicherung geben, daß die Befehle 
und Weisungen des Dictators der ſardiniſchen Regierung jederzeit 
ſehr günſtig, d. h. daß ſie national waren. La Farina ſchildert 
Sicilien als im Zuſtande völliger Anarchie und behauptet, es 
werde die Organiſirung der Nationalgarde aller Orten verhindert. 
Letzteres iſt unwahr“ (Türr zählt Fälle auf, um das Gegentheil 
zu beweiſen), „und wenn es hier und da Unordnungen gab, ſo iſt 
zu bemerken, vaß derlei zuweilen auch in Paris, London und Pe⸗ 
tersburg vorkommt, daß es ſelbſt in den beſtregierten Staaten 
nie an Räubereien, Mordthaten und anderweitigen Verbrechen 
gefehlt hat. Er will vermittelt perfider Andeutungen den Glau⸗ 
ben verbreiten, daß Garibaldi ein Werkzeug der mazziniſtiſchen 
Partei ſei, nur um die europäiſche Diplomatie zur Einmiſchung 
aufzuſtacheln. Er beklagt ſich, daß ihn Garibaldi aus Sicilien 
ausgewieſen habe, wo er ſein Leben für die Freiheit in die Schanze 
geſchlagen. Letzteres mag früher der Fall geweſen ſein, dieſes Mal 
aber hat La Farina durchaus nichts riskirt, denn er kam auf einer 
ſardiniſchen Fregatte, nachdem alle Gefahr längſt vorbei war. 
Schließlich ſchildert er Garibaldi als einen Unmenſchen, denn er 
habe ihm, als er ihn von Sicilien wegſchickte, nicht geſtatten wol⸗ 
len, ſeine Mutter zu beſuchen, die er ſeit zwölf Jahren nicht ge⸗ 
fchen. Darauf iſt zu erwiedern, daß dieſe Mutter in Meſſina 
lebt, wohin ſich Garibaldis Gerechtſame noch nicht erſtrecken. 
Alles in Allem wäre es, meiner Ueberzeugung nach, für La Fa 
rina und die Sache Italiens beſſer geweſen, wäre er nie nach Si- 
cilien gekommen, wo bis zu ſeiner Ankunft nur der einmüthige 
Ruf: „Italien und Victor Emanuel!““ gehört worden war.“ 
Im preußiſchen Geſandtſchafts⸗Hötel war am Mittwoch großes 
Diner, dem unter anderen Gäſten der ſächſiſche Geſandte und der 
Marquis de la Greca beiwohnten. 

Frankreich. 

Paris, den 28. Juli. Der Moniteur ſchweigt und nur die 
officiöfen Blätter reden. Aus ihrem Gerede erhellt nur fo viel, 
daß die Geſandten der Großmächte hier ſeit dem Donnerſtag über 
eine Convention Berathungen halten. Daß ſie damit heute zu 
Stande gekommen wären, wie der Conſtitutionnel beſtimmt in 
Ausſicht geſtellt hat, iſt ſchon deshalb nicht anzunehmen, weil zum 
Montag noch eine Sitzung anberaumt iſt, in welcher angeblich die 
Einzelheiten der Convention berathen werden ſollen. Die Groß— 
mächte ſind alſo erſt „im Princip“, d. h. darüber einig, daß in 
Syrien irgend etwas geſchehen muß. Ob die Türkei wirklich be⸗ 
reits zugeſtimmt hat, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen; daß die 
officiöfe Preſſe es behauptet, iſt kein Grund für uns, es zu 
glauben. 
Die Union veröffentlicht folgendes Schreiben des Grafen 


Chambord an Herrn Barrande: 
Luzern, 23. Juli 1860. 


Mein lieber Barrande! Indem ich die traurigen Einzelhei— 
ten der Metzeleien und der erſchrecklichen Ereigniſſe leſe, deren 
Schauplatz jo eben Syrien geworden It, erregt jo viel Schmerz 
und Unheil mein Herz. Treu den Ueberlieferungen der Monarchie, 
welche fo lange Zeit die Chriſten des Orients mit ihrem mächtigen 
Schirme beſchützte, will ich nach Kräften meine Sympathie für 
dieſelben bezeugen. Ueberſenden Sie ihnen daher mein ſchwaches 
Opfer. Wie beklage ich, daß meine Abweſenheit vom Vaterlande 
mir nur geſtattet, von fern und nur mit Wünſchen dem heiligen 
und edlen Kampfe mich beizugeſellen, den Frankreich im Begriffe 
iſt gegen die Barbarei zum Wohle der Chriſtenheit und der Ci» 
viliſation zu unternehmen. Meine Schweſter, die augenblicklich bei 
mir weilt und die nie vergißt, daß auch fie eine Tochter Frank— 
reichs iſt, erſucht Sie, ihre Zeichnung der meinigen hinzuzufügen. 
Ich erneuere Ihnen die Verſicherung meiner ſteten Wohlgeneigtheit. 

läuft ſcc auf 4000 Fr., vi 

Die Zeichnung des Grafen beläuft ſich au r., die 
ſeiner en 5 Herzogin von Parma, auf 2000 Fr. 

— Aus dem Lager von Chalons, 24. Juli, meldet der 
„Conſtitutionnel“: „Außer den beiden urſprünglich für die fyri- 
ſche Expedition bezeichneten Infanterie-Regimentern (5. und 13.) 
der 2. Diviſton (Marulaz) erwarten auch noch andere zur 1. Di⸗ 
viſion (d'Autemarre) gehörende Regimenter Befehl zum Auf- 
bruche; man glaubt und hofft dieſes, weil dieſe Regimenter wie 
die beiden andern ihren Beſtand auf Kriegsfuß geſetzt haben. 
Man hat in beide Freiwillige, die ſich in Ueberzahl melden, ein⸗ 
gereiht. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, daß fünf Minuten 
nach Eintreffen des Marſchbefehles die Regimenter rechtsum ma⸗ 
chen können.“ 

Paris, 28. Juli. Herr Thouvenel hat dem Vernehmen 
nach an die auswärtigen Agenten Frankreichs ein Rundſchreiben 
gerichtet, deſſen Gegenſtand die Auseinanderſetzung der Abſichten 
der Regierung in Bezug auf Syrien bildet; dieſes Actenſtück ſoll 


der innern Politik zwiſchen den beiden Staaten die Rede fein in überaus verſöhnlichem Tone gehalten fein. — General Goyon 


hat dem Kaiſer einer Denkſchrift über die Lage des Kirchenſtaa⸗ 
tes zugeſchickt, an welcher der Herzog von Grammont nicht mitge— 
wirkt hat. — Heute Abends heißt es wieder, daß die geſtern als 
ganz beſtimmt vollzogen angeſehene Unterzeichnung der Conven⸗ 
tion, auf Veranlaſſung Lord Cowleys hin, auf nächſten Montag 
oder gar Dienſtag hinausgeſchoben worden. Die Pforte macht 
immer noch Einwendungen. — Das franzöſiſche Contingent für 
Syrien ſoll nach den Beſtimmungen der bereits angenommenen, 
aber noch nicht unterzeichneten Convention 4000, das der übrigen 
Mächte 6000 Mann betragen. Was an den letzteren 6000 
Mann abgeht, ſtellt gleichfalls Frankreich. 

— Die National Ztg. erhielt aus Paris die Analyſe eines 
diplomatiſchen Berichtes, wie er im Mai dieſes Jahres von London 
an einen der größeren deutſchen Höfe abgegangen iſt. Dieſer Be— 
richt ſetzt auseinander, daß Lord Palmerſton ſchon im April und 
Mai mit dem Grafen Apponyi, mit dem Grafen Beruftorff und 
ſelbſt mit Herrn von Brunnow Unterhaltungen über die Ver— 
größerungs-Projecte des Kaiſers Napoleon gehabt und geäußert 
habe, es ſei Zeit, ihnen einen Damm entgegenzuſtellen. Lord 
Palmerſton meinte, daß die Lage der europäiſchen Staaten fo ers 
barmungswürdig (pitoyable) ſei, daß England, im Falle eines 
Conflictes mit Frankreich, ſich hüten müßte, die Regierungen dieſer 
Staaten zu Bundesgenoſſen zu nehmen. Die meiſten dieſer Re— 
gierungen, ſagte er, ſeien überaltert, verdorben und übel berichtet: 
ſie ſehen nichts und errathen nichts. Nichts wäre England leichter, 
als zu thun, was es früher gethan; denn es habe ſo ungeheure 
Hilfsquellen, daß es die Subventionen aus Pitt's und Caſtlereagh's 
Zeiten verdoppeln und verdreifachen könnte. Aber wozu? England 
würde dumm geführte Kriege beſolden (des guerres sottement 
conduites), die mit neuen Schlachten von Magenta und Solferino 
enden, alſo zu neuen Triumphen Frankreichs führen würden. Wenn 
England Napoleon III. den Krieg machen wird, fo wird es feine 
Allianzen mit den Völkern und nicht mit den Cabinetten ſchließen. 
Mit nationalen Kriegen wird man das zweite Kaiſerreich be— 
ſiegen, wie man das erſte beſiegt hat. Es wird nicht ſchwer halten, 
ſolche Allianzen zu Stande zu bringen. In Deutſchland ſind viele 
und vorzügliche Elemente dazu vorhanden, und wir werden ſie im 
richtigen Augenblicke benutzen, um den Continent und uns ſelbſt 
vor franzöſiſcher Herrſchaft zu ſchützen. Es wird dies eine ein— 
fache Politik ſein, deren Formel wir heute ſchon geben können. 
Allianz Englands mit den Nationen und den wenigen Regierungen, 
welche das Vertrauen ihrer Unterthanen haben. 

— Aus Bordeaux wird gemeldet, daß der Groß-Rabbi⸗ 
ner dieſer Stadt und die Mitglieder des iſraelitiſchen Conſiſto— 
riums ſich zum Erzbiſchofe begaben und dem Kardinal Donnet 
das Ergebniß einer Kollekte für die ſyriſchen Chriſten übergaben. 

Calais, 27. Juli. Die Herzogin von Leuchtenberg, 
Tochter der Großfürſtin Marie, hat ſich heute hier, von dem 
Grafen Strogonoff begleitet, eingeſchifft, um ſich nach England 
zu begeben. 5 

Marſeille, 28. Juli. Ein Schreiben aus Rom ſtellt 
förmlich das Gerücht in Abrede, daß der Papft ſich nach Bayern 
zurückziehen werde. Es berichtet, daß der Papſt den Cardinälen 
erklärt habe, er werde Rom nicht verlaſſen. Maueranſchläge ver- 
künden für einen nahen Tag den Ausbruch einer Revolution. 

Italien. 

Turin, 25. Juli. (K. Z.) So eben erfahre ich, daß der 
ungariſche General-Lieutenant Vetter ſich demnächſt nach Sieilien 
begeben wird, aber nach kurzem Aufenthalte daſelbſt ſeine Reiſe 
nach dem Orient fortſetzt. Vetter iſt ſchon ſei mehreren Mona— 
ten in Italien und hat alle Provinzen Central-Italiens in mili⸗ 
täriſch⸗wiſſenſchaftlicher Beziehung beſucht. — An der Nachricht, 
welche die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ vor einigen Tagen 
gab, daß der Ex⸗Gouverneur Koſſuth und General Klapka dem ⸗ 
nächſt ſich nach Buchareſt begeben würden, iſt kein wahres Wort. 
Erſterer kam vor einigen Tagen in Baden (Schweiz) mit ſeiner 
Familie an, wo er zwei Monate verweilen ſoll; Letzterer befindet 
ſi h in Genf. 

Turin, 26. Juli. (K. Z.) Seit wir wiſſen, daß Garibaldi 
vor Milazzo iſt, herrſcht über deſſen weitere Plane große Unge— 
wißheit. Nach dem, was ich Ihnen über den eigenhändigen 
Brief von Victor Emanuel an den Dictator geſchrieben habe, 
und nachdem die gutwillige Räumung Siciliens durch die neapolie 
taniſchen Truppen ſich als eine falſche Nachricht herausgeſtellt 
hat, iſt jedoch mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß Garibaldi nicht 
länger in Sicilien bleiben werde, als bis er dort feine Geſchäfte 
beendigt hat. Gewiß iſt, daß die Anhänger Garibaldis hier 
große Vorbereitungen treffen und ſich über das Weitere berathen. 
Capitän Litta, der Ueberbringer des Schreibens von Victor 
Emanuel, ift in Milazzo eingetroffen, ebenſo Herr Depretis. 
Wenn ich gewiſſen Andeutungen Vertrauen ſchenken darf, welche 
von Perſonen herrühren, die mit den Führern der Nationalpartei 
in Neapel in Verbindung ſtehen, ſo wird es auf dem Feſtlande 
zur Erhebung kommen, noch ehe Garibaldi daſelbſt erſcheint. Die 
feindſelige Haltung der reactionären Partei arbeitet den Uuita⸗ 
riern trefflich in die Hände, da kein Tag vergeht, wo es nicht zu 
Reibereien zwiſchen den Truppen und der Bevölkerung kommt. 
Der König und feine Familie find verhaßter, denn je, und Nies 
mand glaubt ihnen für die verſpäteten Zugeſtändniſſe Dank 
wiſſen zu ſollen. — Aus Mantua ſchreibt man, daß zwei Ba⸗ 
taillon des daſelbſt garniſonirenden ungariſchen Regiments Dom 
Miguel die Abſicht gehabt haben ſollen, en masse auszureißen 
und ſich zu Garibaldi nach Sicilien zu begeben. Ihr Vorhaben 
wurde aber im Augenbticke der Ausführung entdeckt, und die bei⸗ 
den Bataillone wurden nebſt ihren Chefs eingeſperrt; die Sache 
iſt einem Kriegsgerichte übergeben. So leſe ich in dem 
Briefe eines glaubwürdigen Mannes, der in Mantua wohnt. 
— Die neapolitaniſchen Diplomaten machen ziemlich lange 
Geſichter! 

— Der „Conſtitutionnel“ meldet: „Es beſtätigt ſich, daß 
Garibaldi ziemlich eruſtlich verwundet wurde.“ Der „Corriere 
Mercantile“ giebt das Zahlenverhältniß der Kämpfenden bei Mi⸗ 
lazzo an: Neapolitaner 6000, Garibaldianer 8000 Mann. Der 
Kampf um das Fort von Milazzo dauerte von 6 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends. Die Neapolitaner gehörten zur Elite der 
neapolitaniſchen Armee und blieben bis gegen Abend Herren der 


Situation. Da trafen fünf Stück gezogener Kanonen ein, die 


Bosco fo zuſetzten, daß er um Abzug mit kriegeriſchen Ehren bat. 
Clary hatte in Meſſina 15,000 Mann; da der Geiſt der Trup⸗ 
pen aber immer ſchlechter wurde, ſo traf er eine Auswahl für die 
Citadelle und ſchickte den Reſt nach Reggio, wo ein verſchanztes 
Lager iſt. Auch die Elite des Besco'ſchen Corps ward in die 
Citadelle aufgenommen, tier demoraliſirten Truppen dieſes 
Corps wurden nach Reggio übergeſetzt. Die Ueberfahrt geſchah 
auf franzöſiſchen Handelsdampfern, da die neapolitaniſche Re— 
gierung ihrer eigenen Marine nicht mehr traut. So lange die 
Truppen noch in die Stadt Meſſina kamen, war es etwas ganz 
Alltägliches, fie in den Kaffeehäuſern auf Garibaldi anſtoßen 
zu hören. 

— Die „Trieſter 31g.“ meldet: „Vor feiner Abfahrt von 
Palermo hat Garibaldi noch Zeit geſunden, das Roſaliafeſt durch 
ſeine Gegenwart zu verherrlichen, und zwar beinahe an demſelben 
Tage, an welchem Papſt Pius IX. in feierlicher Anſprache an 
die Cardinäle das Treiben in Sicilien auf das entſchiedenſte ver— 
dammte. Das Feſt der heiligen Roſalia, der Schutzheiligen Ba- 
lermos, dauert fünf Tage, vom 14. bis 15. Juli. Diesmal 
beſchränkte ſich jedoch die ganze Feier auf die Cappella reale oder 
das ſolenne Hochamt in der Kathedrale, dem ſonſt der Souverän 
Siciliens oder deſſen Stellvertreter in feiner Würde als Legatus 
a latere beizuwohnen pflegte. Bekanntlich find den Herrſchern 
Siciliens vom päpſtlichen Stuhle ſehr umfaſſende Privilegien ver⸗ 
liehen (ungefähr wie diejenigen, welche der König von Ungarn 
befigt) und er übt feine Befugniſſe durch einen Würdenträger aus, 
welcher den Titel Giudice della monarchia oder della legazione 
apostolica führt. In der Cappella reale nun kommt dieſe hohe 
Uirchliche Stellung des Souveräus zum bildlichen Ausdruck. Um: 
geben von allen Würdenträgern ſitzt er im Chore neben dem 
Hochaltar auf dem Throne und der Erzbiſchof ſammt dem Klerus 
erweiſen ihm jene Ehrenbezeugungen, welche ſonſt nur dem Papſte 
gebühren und durch ein ſeit Jahrhunderten unverbrüchlich beo— 
bachtetes Ceremoniell vorgeſchrieben find. Diesmal nun war es 
der Dictater Garibaldi, welcher am 15. Juli, dem Feſttage der 
heiligen Roſalia, im Dome von Palermo alle dieſe von der 
Kirche dem Souverän Siciliens gewidmeten Huldigungen in Em— 
pfang nahm. Alle übrigen Feierlichkeiten waren unterblieben, die 
Cappella reale ließen ſich aber die auf die großen, ſeit undenkli— 
cher Zeit beſtehenden Vorrechte ihres Landes ſtolzen Sicilianer 
nicht nehmen. Das Feſt begann um 11 Uhr Vormittags. Vor 
der Cathedrale war die Nationalgarde aufgeſtellt, im Mittel— 
ſchiff des Domes ſeloſt aber bildeten die Dictatorialgarden Spa— 
lier. Nach 10 Uhr begab ſich der Senat (viefen Titel führt das 
Municipium von Palermo) in ſeiner Feſttracht nach ſpaniſchem 
Schnitt nach dem Königlichen Palaſte, um den Dictator abzuho⸗ 
len. Den Zug eröffneten berittene Wachen mit Trommeln und 
Trompeten, dann kamen die zwei ungeheueren Staatskaroſſen 
des Senats, vergoldet, mit weißen Federbüſchen geſchmückt, die 
eine von dem römiſch⸗kaiſerlichen Adler überragt. Unterdeſſen 
wartete der Erzbiſchof, umgeben von ſeinem Domcapitel, mit dem 
Sprengwedel und dem rothen Baldachin am Thore des Domes, 
um den Dictator zu empfangen. Dieſer war jedoch um 10 Uhr 
noch auf dem Molo, um der Einſchiffung von Soldaten beizus 
wohnen; um 11 Uhr erſchien er in einem Fiaker, in rother Blouſe, 
mit dem Calabreſerhute und ſeinem kapuzenartig umſchlungenen 
Feulard. Der Jubel des Volks, die Klänge der Muſikbande 
verkünden feine Ankunft; die Nationalgarde präſentirt das Ge- 
wehr, der Erzbiſchof ſammt dem Klerus empfangen ihn mit tiefen 
Verbeugungen, nehmen ihn unter den rothen Baldachin und ge⸗ 
leiten ihn zum Hauptaltar und auf den Thron. Er beſteigt ihn, 
das Hochamt beginnt und er nimmt an demſelben den vom Cere— 
moniell vorgeſchriebenen Antheil, die Andeutungen genau befol⸗ 
gend, welche ihm der zu dieſem Behufe anweſende Ceremonien— 
meiſter giebt. Inzwiſchen kommt der Senat mit den Staats— 
ſekretären, die ihn im königlichen Palaſte erwartet hatten, wäh— 
rend er in einer Mictbfutibe vom Molo nach dem Dome gefah— 
ren war, in größter Eile herbei und die Feier kommt zum Schluſſe. 
Jetzt muß er jedoch in der vergoldeten Staatskaroſſe des Senats 
Platz nehmen; er allein nimmt den Rückſitz ein, ihm gegenüber 
ſetzen ſich die Senatoren in ihren Talaren. Durch die Kryſtall— 
wände der von allen Seiten durchſichtigen Karoſſe aber erblickt 
man den Mann, der an dieſem feierlichen Tage die Stelle der 
Herrſcher aus den Geſchlechtern der Hohenſtaufen, der Anjou, 
der Bourbonen als Vertreter des Hauptes der kaätholiſchen 
Chriſtenheit einnimmt, in ſeiner rothen Blouſe, unbedeckten Haup⸗ 
tes, den Calabreſerhut auf den Knien. Das Volk jubelt, von 
den Balconen regnet es Blumen, und Garibaldi kehrt in fein 
Soldatenquartier zurück.“ 

Neapel, 24. Juli. Das officielle Journal bedauert die 
Angriffe des Feindes auf Sicilien, während die Unterhandlungen 
in Turin, Paris und London gepflogen werden und die Regie- 
rung die Räumung Siciliens anbefohlen hatte, um das Blutver— 
gießen zwiſchen Brüdern zu verhüten. Es wiederholt, daß das 
Bündniß zwiſchen Piemont und Neapel turd die Intereſſen Ita⸗ 
liens gefordert werde. 15 Dampfer find nach Sicilien abgegan- 
gen. Eine Verfügung des Polizei Präfekten gegen die Aus: 
ſchweifungen der Preſſe verkündigt, daß ungeſetzliche Veröffent- 
lichungen verfolgt werden ſollen. 16 Perſonen vom Hofe ſind 
verbannt worden, namentlich die Generale Delatour, Ferrari und 
der Prälat Gollo. Zahlreich Verbannte und Ausgewauderte ſind 
zurückgekehrt, unter Anderen der General Ullora. Die Municipa⸗ 
litäten werden am 6. Aug. erneuert. 

— Wie die Dynaſtie Bourbon in Neapel ſteht, belegt die 
„Independance“ mit einem Mauerauſchlage aus Neapel, der 
aus vielen ähnlichen ausgeleſen iſt. Derſelbe beginnt mit folgen⸗ 
der Apoſtrophe: 

„An ſeinen königlichen Heuker das neapolitaniſche Volk! — 
König Franz, du haſt mit brutaler Ruhe den Tod deines 
gottloſen, meineidigen Vaters mit angeſehen, und ſtatt dich zu 
überzeugen, daß dieſer gräßliche Tod eine Lehre für dich ſei, 
ſuchſt du — als Sohn eines Tyrannenkönigs aus einer Tyran⸗ 
nendynaſtie —, ſtatt zu erſchrecken und durch Milde und Barm— 
herzigkeit die von dieſem Könige, dem Nero der Neuzeit, herbei⸗ 
geführten Uebel gut zu machen, ſtatt dem neapolitaniſchen Volke, 
das ſeit zwölf Jahren Hunger, Verbannung, Peſtilenz, Epide⸗ 
mien, Ausſaugungen, Diebſtähle an Kirchengütern über ſich erge⸗ 
hen laſſen mußte, die Laſt zu erleichtern, ſtatt dein Tigerherz in 
das Herz eines menſchenfreundlichen, zuten und großherzigen 
Weſens zu verwandeln, ſuchſt du es im Blute immer zahlreicherer 
Opfer zu verhärten, tritiſt du die Unſchuld mit Füßen, verachteſt 
die Tugend und vermehrſt die Infamie! — Große, Plebejer und 
Cvelleute! wir waren und wir find Brüder; wir werden wer. 
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ſchlungen wie eine Heerde, von den wilden Wölfen der Dynaſtie 
Bourbon, von denen Ferkinand der wildeſte war, und jetzt iſt 


noch wilder Franz, der Sohn des meineidigen Unterdrückers, des 


Tyrannen, des Henkers, des Abſchaumes der Menſchheit, des 
reißenden Thieres, das da raubt und erwürgt. Brüder, höret 
auf die Stimme des guten Hirten Garibaldi, vereinigt euch, um 
dieſen hölliſchen Herrſcher zu vertreiben! Traut ſeinen Eiden 
nicht, es ſind die Schwüre des Wolfes, gedenket der Vergan— 
genheit! ...“ 5 

In dieſem gräßlichen Tone aufgeregteſter Zuſtände eines 
lange vernachläſſigten, geknechteten Volkes geht es fort. 

Rußland. 
Petersburg, 21. Juli. Der „Kawkas“ veröffentlicht 


einen Bericht des General-Lieutenants Filipſon über weitere 


Operationen im Kubangebiet. Am 19. Juni kam es zu einem 
erbitterten Kampfe mit den Schapſugen, in welchem der Feind 
50 Todte auf dem Platze ließ und ruſſiſcherſeits ein Offizier 
und ſieben Mann an Todten und vier Offiziere und 27 Mann 
an Verwundeten verloren wurden. Am 24. recognoscirte Ge— 
neral - Lieutenant Filipſon die Gegend an dem Fluß Sſups, 
welcher die Grenze zwiſchen den Abarſechen und Schap— 
ſugen bildet, und zog am 25. höher hinauf zum rechten Ufer 
des Fluſſes Schebſcho. Hier, inmitten einer weiten und frucht- 
baren Ebene, wurde der Platz für den Bau eines neuen 
Stabs Quartiers des Infanterie - Regiments Stawropol 
gewählt und ſofort an die Arbeit geſchritten. Dieſe Befeſti⸗ 
gung, 24 Werſt vom Kuban entfernt, wurde Grigorjewsk be— 
nannt. Bei den anderen beiten Abtheilungen des Kuban'ſchen 
Gebietes, der von Adagum und der Laba, wurde mit dem Bau 
von Befeſtigungen unausgeſetzt fortgefahren bei Neberdſha und 
Chamketi. Der Feind zeigte ſich nirgends. Im naluchaiſchen 
Kreiſe wird eine neue Verwaltung eingeführt und die Bewohner 
fangen an, auf die Punkte überzuſiedeln, welche ihnen zur Grün— 
dung großer Auls angewieſen ſind. 

Petersburg, 22. Juli. Mit großem Nachdruck wird jetzt 
hier eine energiſche und wirkſame europäiſche Intervention in der 
Türkei gefordert. „Inval.“ und „Journ. de St. Petersb.“ ver⸗ 
einigen ſich in dem Rufe nach Waffen. Mit der Abſendung einer 
Flotte iſt das erſtgenannte Blatt nicht zufrieden, es verlangt ein 
Landungscerps an der Küſte von Kleinaſien. Eben fo hält das 
Journal jedes Ueberlegen für überflüſſig; jetzt ſeien Waffen 
im Libanon nöthig, und zwar fofort nöthig, um die „wahrhaſti— 
gen“ Barbaren, die feigen Meuchelmörder niederzuſchlagen. Spä— 
ter, wenn die Ordnung und der Friede wieder hergeſtellt feien, 
werde die Stunde ſchlagen, um über die geeignetſten Mittel zur 
Verhütung fernerer Confliete zu Rathe zu gehen. 

{ @ürkei. 

Wie der „Patrie“ aus Beyrut gemeldet wird, übernahm 
der mit dem Donawerth und dem Redoutable daſelbſt angekom— 
mene Contre-Admiral Jehenne das Commando der Flotten Di— 
viſion, und der Capitain La Ronciere le Nourry kehrte auf feine 
Station zurück. Um dieſelbe Zeit war der franzöſiſche Conſul 
Outrey in Damascus eingetroffen und hatte durch ſein Erſcheinen 
die fanatiſchen Muſelmänner ſo eingeſchüchtert, als folge ihm die 
franzöſiſche Expeditions-Armee bereits auf dem Fuße. Die Ma- 
roniten ſchöpften neuen Muth, denn alle ihre Hoffnung ſetzen fie 
auf Frankreich. Auch von Kosruan ſind neue Nachrichten da. 
Das Defilé von Djuniah war am 18. Juli noch immer von 
den Chriſten beſetzt gehalten. Die Druſen in Kukfeia hatten ihnen 
durch einen türkiſchen Unterhändler einen Waffenſtillſtand angebo- 
ten, aber von dem Maroniten Häuptling Joſeph Karram die Ant- 
wort erhalten, er werde ſie nicht angreifen, ſondern nur ſeine 
Stellung behaupten, im Uebrigen aber mit ihnen nur im Beiſein 
und unter Bürgſchaft europäiſcher Autoritäten verhandeln. „Folg⸗ 
lich“, ſchließt die „Patrie“ ihren Bericht, „ſteht es feſt, daß nur 
franzöſiſche Truppen neues Unheil verhüten können.“ 

Mannigfaltiges. 2 

[Was aus den alten Kleidungsſtücken wird.] Ein 
neuerdings in London erſchienenes Buch gibt ganz eurioje Auf⸗ 
ſchlüſſe über das endliche Loos der alten Kleider. Nichts geht ver— 
loren, der elegante Anzug des Dandy, die Toilette einer Löwin 
des Tages, wenn ſie in dem Holze von Boulogne, in den Logen 
der Italiener die Augen Aller genug geblendet haben, werden 
über das Meer verſchiſſt, um dort neuen Effect zu machen, neuen 
Neid und neue Bewunderung zu erregen. Die einfachen Kleidungs⸗ 
ſtücke der guten Bourgeoiſe gehen nach den Vereinigten Staaten, 
wo die Auswanderer aus dem Elſaß, aus Sachſen, Bayern und 
Würtemberg ſie mit Freuden kaufen, als wenn ſie ihnen eine 
Erinnerung böten an das Europa, welches fie für immer verlaffen 
haben. Die Uniformen und Epauletten finden im füdlichen Ame— 
rifa und dem ganzen Meerbuſen von Mexico entlang einen ſichern 
Abſatz. Dieſe kriegeriſchen Völker, die weiter nichts thun, als 
neue Regierungen errichten, um ſie wieder zu ſtürzen, lieben den 
Flitterſtaat, die Treffen und die Gold und Sıilverftiderei mit 
wahrer Leidenſchaſt. Da es aber in den Tropengegenden mehr 
Lorbeeren als Schneider, in den Armeen mehr Offiziere als Sol⸗ 
daten, und ſo viele Generale gibt, daß man ſie nicht zählen kann, 
jo kann man ſich leicht einen Begriff davon machen, wie gefuct 
alle Uniformen dort ſind. — Für alte Hüte iſt in Haiti der 
Hauptmarkt. Es iſt die größte Eitelleit des Schwarzen, einen in 


Europa gefertigten Hut auf ſeinen Wollkopf zu ſetzen, namentlich 


einen weißen. Auf die Fagon kommt es gar nicht an, fie erhöht 
weder, noch verringert fie den Reiz dieſes geſuchten Kopſſchmuckes. 
Schmutzige, getragene Handſchuhe werden gereinigt, parfümirt 
und dann nach den Philippinen oder Yamaifa geſchickt. Alter 
Kirchenſchmuck, alte goltgeſtickte Chorröcke verkaufen ſich am beiten 
in Braſilien und Chili, wo es ſehr viele Prieſter gibt. — Der 
Handel mit dieſen alten Kleidungsſtücken iſt viel bedeutender, als 
man glaubt, namentlich von Frankreich aus. Kein Schiff ſegelt 
von Havre ab, ohne eine Menge Kiſten mit diefent Artikel mit- 
zunehmen und ſelbſt in altem Schuhzeug werden noch ſehr bedeu— 
tende Geſchäfte gemacht. Die feinen, weißen, ſeidenen Damen— 
ſchuhe, welche während einer Ballnacht den kleinen Fuß einer hüb- 
ſchen Franzöſin geſchmückt haben, entigen erſt in Amerika ihre 
ephemere Exiſtenz, und Maſſen von Stiefeln und gröberen Schu— 
hen werden mit bedeutendem Gewinn in Auſtralien und Califor— 
nien verkauft. > 

[Einem berühmten Kunſtreiſenden! ſoll kürzlich fol- 
gende artige Geſchichte paſſirt fein. Derſelbe gaſtirte in irgend 
einer Diittelftant. Auf der erſten Probe bemerkte er, daß der 
Souffleur, ein alter Mann, ſich ein ums andere Mal Thränen 
aus den Augen wiſchte. Huldvoll näherte er ſich demſelben nach 
Beendigung der Probe, knüpfte ein Geſpräch mit ihm an, fragte 
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nach feiner Laufbahn, feinen Jahren u. ſ. w., und griff endlich in 
die Taſche, aus welcher ein baarer blanker Thaler in die Hand 
des alten Souffleurs wanderte. „Sehen Sie“, wandte er ſich 
zu den umſtehenden Schauſpielern, „ich habe heute noch gar nicht 
geſpielt, ſondern markirt, und dieſer brave Greis war ſchon zu 


Thränen gerührt. Nehmen fie ſich nur dieſen Abend zufammen, 


lieber — wie heißen Sie? — lieber Knietſchke, daß Sie ſich 
nicht zu ſehr mit fortreißen laſſen. Da, nehmen Sie noch einen 
Thaler, trinken Sie eine Flaſche Wein auf meine Geſundheit.“ 
Die Schauſpieler waren ſtarre Zeugen dieſer unerhörten Groß— 
muth eines Mannes, welcher in dem Rufe ſteht, den Werth der 
Thaler ſehr gut zu kennen. „Noch ein Wort“, wandte er ſich 
ſchon im Gehen noch einmal an den Helfer in der Noth, „ſagen 
Sie mir, was hat Sie eigentlich am meiſten ergriffen, worüber 
weinten Sie, beſter Knietſchke?“ — „Ach“, antwortete der 
Souffleur, „ich bin nun vierzig Jahre beim Theater, habe Eßlair 
und Devrient und Löwe und Anſchütz in der Rolle geſehen, und 
wenn ich nun auf meine alten Tage mit anſehen muß, wie 
Komödie geſpielt wird, da ſoll man wohl nicht weinen!“ 

[Käthchen Renz], die durch ihre Flucht jo viele Köpfe, 
Telegraphen und Polizeibeamte in Bewegung ſetzte, trat bereits 
am 19. Juli Abends im Klingenberg'ſchen Cirkus zu Chrijttania 
als Madame Godefroy-Renz auf, nachdem ſie zwei Stunden vor— 
her getraut worden war. Sie wurde mit ſtürmiſchem Applaus 
und einem Regen von Blumen uud Bouquets empfangen und 
fünfmal herausgerufen. Der vom Direktor Renz mit einem Po- 
lizei-Agenten von Kopenhagen abgeſandte Secretair traf eine 
Stunde zu ſpät ein. Die Flüchtige reiſte unter dem Namen 
„Madame Hartkepf“, und war deshalb unterwegs nirgends zu 
finden, obgleich das Schiff mehrere Male von der Polizei durch⸗ 
ſuct wurde, da derſelben angezeigt worden war, die Flüchtige 
habe ſich mit Geld und Schmuckſachen aus der Kaſſe des Onkels 
verſehen. 

[Der Tod der Lola Montez] (Gräfin Landsfeld) ber 
ſtätigt ſich, am 30. Juni traf fie ein Schlaganfall, welcher mit 
einer bis Dienſtag, 3. Juli, andauernden Erblindung und Be— 
wußtloſigkeit verbunden war. Am letzteren Tage wurde ihr Zur 
ſtand zwar etwas beſſer, ſo daß ſie wieder ſehen konnte; am 4. 
aber trat eine ſolche Verſchlimmerung ihres Zuſtandes ein, daß 
die Aerzte denſelben für hoffnungslos erklärten; am 12. erfolgte 
der Tod. Die Newyorker Blätter nehmen großen Antheil an 
der Dahingeſchiedenen. Die „Tribüne“ ſagt von Lola Montez 
in Schiller'ſcher Reminiscenz: „ſie war beſſer als ihr Ruf.“ 

— Ein franzöſiſcher ehemaliger Arzt, Pr. Grand-Boulogne, 
welcher 1850 Arzt in der Havannah war, will ein unfehlbares 
Mittel gegen die Halsbräune entdeckt haben, welches ganz einfach 
darin beſteht, daß man im Munde des Kranken fortwährend kleine 
Eisſtückchen erhält. Welches auch immer der Grad der Krankheit 
geweſen ſei, ſagt der Arzt, ſtets reichten 24 Stunden hin, um jede 
Gefahr zu beſeitigen. 

— Mehrere ſeit 1840 in Gebrauch geweſene Locomotiven 
ließ dieſer Tage bie bayeriſche Staats-Eiſenbahn-Verwaltung ver- 
ſteigern. Der Ankaufspreis betrug 35 bis 40,000 Fl., der 
Erlös 2000 Fl. x 

— Wie die France Centrale erzählt, wurde jüngſt zu 
Tours ein Scbloſſermeiſter in's Irrenhaus gebracht, weil er feine 
allzu putzſüchtige Ehehälfte durchgeprügelt und deren achtzehn 
Stück Crinolinroben in Fetzen zerriſſen hatte. 5 


Produktenmarkt. 


Königsberg, 30 Juli. (K. H. 3.) Wind NO. 4 19. — Weizen 


etwas feſter, hochbunter 132—334 — 10 r bez., bunter und rother 
126 - 338 95 102 %. Br. — Roggen mattere Stimmung, loco 115 
bis 19— 27% 45% 46 50 f bez., Termine ohne Geſchäft, 1202 Yar 
Juli 513 % Br., 50 9% Gd., 80 52 Ya 
Ir. Br., 40 . Gd. un Auguſt⸗September 50 Gr Br. 49 9% Gd. 
80% zee September⸗October 5% Br. 50 % Gd., er Frühjahr 
1861 52 Ar. Br., 120% „. Mai- Juni 49 e. Br., 47 . Gd. 
Gerſte feſt, kleine 057 433 —48 % bez. — 
oco 719, 31-32 C. — Erbſen, weiße Koch⸗ 53 . bez. — 
Aübſaat, Winter: 90,96 Gr nach Qualität, — Leinöl 10 1 vr 
Ct. Br. Rüböl 11% a ur l. Br. — 

Spiritus den 28. Juli 77 


e ; 3 November bis Februar gemacht 17 
Re. mit Faß in monatlichen Raten; den 28. Juli % Frühjahr gemacht 
18 & mit Faß; den 30 Juli loco Verkäufer 1J½ 44. ohne Faß; Pr 
Augun Verkäufer 20% % mit Faß; . September Verkäufer 203. 
mit Faß; % Oktober Verkäufer 20 44. mit Faß; 7er Frühjahr 18 
Verkäufer 183 mit Faß. Alles % 8000 4 Tr. 
Foudsbörſe. i 

Königsberg, 30. Juli. Dukaten — B. 94 G. Silber, fein pr. 
Pfd. für 30 Pfd u. darüber — B. tr. 203 G. Imperial — B. 163 G. 
Poln. kling. Cour. — B. 893 G. S.⸗R. in Bankn. 29% B. — G. 
Oſtpr. Pfandbr. 4pCt. — B. 913 G. do. do. 33pCt. 85% B. 854 G. 
do. von 200 Thlr. u. darunter 85% B. 853 G. Königsberger Stadt: 
Obl. 42pCt. — B. G. do. do. 4pCt. — B. — G. do. do. 
33pCt. — B. 77% G. Brau⸗Obligat. pCt. 80 B. — G. Brau⸗ 
Obl. unverzinsbare — B. „ Kgsbr. Privat Bank 4pCt. — B. 
83% G. Staatsſchuldſcheine 33pCt. — B. 55% G. do. kleine — B. 
854 G. Preuß. Rentenbr. 4pet., 957 B. 94% G. do. kl. apCt. — 
B. 957 G. Staats⸗Anleihe v. 59 5pCt. 105% B. — G. Staats⸗An⸗ 
leihe v.50 56 190% B. — G. Neue Prämien⸗Anleihe zpCt. 116% B. 
— G. Kreis⸗Obligationen öpCt. I B G. Kgsb. ganz 
Obl. öpCt. 101 B. — G. Memeler do. do. 5pCt. 983 B. — G. 
do. Stadtobligationen 90 Br. — G. — Wechſel⸗Courſe. London 3 
M. 197. Amſterdam 71 T. 1011/,. Hamburg 9 W. 44%, Berlin 2 M. 
993. 3 M. 99. 


[Eingeſandt.] Der Herr Lehrer Briſchke hat in Nro. 
164 des „Dampfb.“ einen belehrenden Auſſatz über die Raupe 
aufnehmen laſſen, welche unſere Linden-Allee zum Theil entblät— 
tert hat. Es iſt in demſelben geſagt, daß es zur Vertilgung der 
Raupe förderlich fein wird, wenn der Schmetterling, namentlich 
das Weibchen, getödtet würde. Jetzt ſieht man Letztere ſchon in 
großer Zahl an den Lindenſtämmen ſitzen. Die umgerflatternden 
kleinern Schmetterlinge von bräunlicher Farbe find die Männchen. 
Die Weibchen legen jetzt in die Falten der Baumrinde ihre Eier, 
welche anfänglich roth, ſpäter braun ausfchen, und, nachdem fie 
mit einer am Hinterleibe des Schmetterlings befindlichen bräunen 
Wolle überzogen worden, Pilzen oder Schwämmen gleichen ſollen. 
Einſender dieſes möchte hierdurch die Spaziergänger auffordern, 
den ſehr leicht an ſeiner ſchmutzig weißen Farbe und anſehnlichen 
Größe erkennbaren Schmetterling, welcher an den Baumſtämmen 
größtentheils feſtſitzt, ſo viel wie Jedem möglich iſt, zu tödten 
und zugleich den Eierhaufen unter dem Schmetterlinge zu ver— 
nichten. Wenn ſich dadurch auch der Raupenfraß für den nächſten 
Sommer nicht ganz wird verhindern laſſen, indem nicht alle 
Schmetterlinge und Eierhaufen erreicht und aufgeſunden werden 
können, fo kann doch zur Verringerung der Beſchädigung manches 
geſchehen, wenn Viele ſich dafür intereſſiren und hilfreiche 
Hand leiſten. 


in Danzig. 


jetzt 


bez., „ Juli- Auguſt 514 


Hafer höher bezahlt, 


